f Abonnementzprei in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
HN 15 Sgr. — An für den Raum einer 
ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr. 


= Deut ſch lan d. 
J. ©. Candtags⸗ Verhandlungen. 
32. Sitzung des Herrenhauſes. (14. Mai.) 


1 „Im Haufe find ca. 30 Mitglieder anweſend. Am Miniſter⸗ 
lc. Gre zu Gnleaburg, Leonhardt, Camphauſen, Graf Königsmarck. 


Der Präſivent verlieſt das Schreiben des Miniſterpräſidenten Graf Roon, 
welches die Entlaſſung der Handelsminiſters Itzenplitz und die Ernennung 
des Unterſtaatsſecretärs Dr. Achenbach zum Miniſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten, ſowie zum Chef der Preußiſchen Bank anzeigt. — 

reiherr von Paleske, Mitglied für den alten und befeſtigten Grundbeſitz 
Fend ontenerellen, iſt am 1. Mai d. J. geſtorben. — Die aus dem Ab⸗ 
geordneten dauſe amendirt zurückgekommenen Geſetzentwürfe werden zu Schluß⸗ 
beratbung überwieſen. 5 5 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Geſchäftsſprache der Behörden, Beam⸗ 
ten und politiſchen Körperſchaften des Staates wird auf Einſprache des 
Grafen Mycielski, der darauf hinweiſt, daß der Commi ſionsbericht erſt 
geſtern Abend zur Vertheilung gelangt iſt, während die Geſchäftsordnung 
eine dreitägige Friſt zwiſchen der Vertheilung des Berichts und der erſten 
Berathung vorſchreib, von der heutigen Tagesordnung abgelegt. 

Ohne Debatte werden darauf in Schlußberathung den Beſchlüſſen des an⸗ 
deren Hauſes gemäß angenommen: die Geſetzentwürfe betreffend die Erb⸗ 
ſchaftsſteuer, die Steuerreform, das Grundbuchweſen und die Verpfändung 
pon Seeſchiffeu in der Provinz Schleswig⸗Holſtein. Den Schluß bildet der 
mündliche Bericht der Geſchäftsordnungscommiſſion über vie Anträge des 
Grafen von Kraſſow und Theune wegen Abänderung einiger Beſtim⸗ 
mungen der Geschäftsordnung. Die beantragten Abänderungen, die ſich auf 
bie geſchäftliche Behandlung bon Petitionen beziehen, werden angenommen. 
Schluß 12% Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 10 Uhr. Tagesordnung 
Geſetze, betr. die Geſchäftsſprache der Behörden und die Beiheiligung der 
Staatsbeamten an Erwerbsgenoſſenſchaften. 


76. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (14. Mal.) 

10 Uhr. Am Miniſtertiſch Handelsminiſter Achenbach und mehrere 
Commiſſarien. . . . pr 

Der Präſident verlieſt ein Schreiben des Miniſterpräſidenten, in 
welchem derſelbe mittheilt, daß der Handels miniſter Graf Itzenplitz die nad: 
geſuchte Dienſtentlaſſung erhalten hat und der Uuterſtaatsſekretär Dr. 
Achenhach iſt zu ſeinem Nachfolger ernannt iſt. . 3 

Exſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Interpellation des Abg. 
Neuburg, welcher folgende Anfragen an die Regierung richtet: 1) worin 

- bie bisherige Verzögerung ves Baues der Eiſenbahn von Harburg nach 
Stade ihren Grund gehabt hat, 2) ob die Stade⸗Cuxhafener Eiſenbahn⸗ 
und Hafenbau⸗Geſellſchaft in der That die Conceſſion auch für den Bau 
der Strecke Harburg⸗Stade erhalten at, und, — wenn dies der Fall — 
aus welchen Gründen die Conceſſions⸗Ertheilung bisher nicht publicirt 
worden iſt, 3) ob im Falle der Conceſſionsertheilung, oder auch dann, wenn 

„ſolche nicht ſtattgehabt haben ſollte, nunmehr Maßnahmen erwartet werden 

ach len die raſche Ausführung des Baues der Bahn in ſichere Aus⸗ 
ficht ſtellen 

Der Interpellant: Obgleich durch das Geſetz vom 25. März 1872 
die Ausführung einer Eiſenbahn von Harburg nach Slade verordnet wor⸗ 
den, iſt dieſelbe bisher, nach Verlauf von faſt 14 Monaten, noch nicht in 
Angriff genommen. Dieſe auffallende Verzögerung eines Bahnbaues, wel⸗ 
cher ſchon ſeit vielen Jabren vorbereitet geweſen iſt, hat in der betheiligten 
Bevölkerung eine um jo größere Verſtimmung berboriufen müſſen, als ſie 
ſchon ſeit Jahren wiederholte Täuſchungen ihrer Hoffnungen auf die end⸗ 
liche Erlangung einer Eiſenbahnverbindung dat erfahren müſſen, und die 
längere Ungewißheit über die Feſtſtellung des Bauprojectes in mehrfacher 
Beziehung ſtörend auf die Geſtaltung der öffentlichen Eimrichtungen einzel- 
ner Orte eingewirkt hat. Die Beunkuhigung über das Schickſal der Bahn 
iſt dadurch in neuerer Zeit noch vermehrt, daß dem Vernehmen nach in 
Gemäßheil des § 1 des oben gedachten Geſetzes die Eiſenbahn von Har⸗ 
burg nach Stade der Stade⸗Cuxhavener⸗Eiſenbahn⸗ und Hafenbau⸗Geſell⸗ 
ſchaft überlaſſen fein ſoll, ohne daß die desfallſige Conceſſtonser⸗ heilung 
bisher durch die Geſetzſammlung publiciit worden it. In Folge deſſen find 
die Vorarbeiten von Neuem ins en gerathen, indem man jetzt in völ⸗ 
liger Ungewißheit über die Organe ſchwebt, mit welchen man auch nur in 
Ae Verhandlung wegen Förderung des Eiſenbahn⸗Baues tre⸗ 
ten köunte. 

Der Handelsminiſter: In Bezug auf den erſten Punkt bemenke ich, 
daß ſofort nach Erloß des erwähnten Geſetzes die Eiſen ahn direction in Han⸗ 
nober mit der Vornahme der Vorarbeiten beauftragt iſt und dieſen Auftrag 
ſchleunigſt vollzogen hat. Es ſtanden ihe aber mancherlei Hinderniſſe im 
Wege, einmal weil es an techniſchen Kräften fehlte und dann, weil ſich eine 
Umarbeitung der generellen Vorarbeiten als nöthig erwies. Indeß ſteht für 
die nächte Woche die Einreichung dieſer Vorarbeiten an das Handelsmini⸗ 
ſterium in deſtimmter Ausſicht. Was die zweite Frage betrifft, ſo hat die 
Regierung allerdings von der ihr vorbehaltenen Befugniß Gebrauch gemacht 
und die Coneeſſion kürzlich an die genannte Geſellſchaft übertragen. Sie 
hat aber die Aushändigung der Conceſſion an zwei Bedingungen geknüpft, 
nämlich daß vorher die Eintragung ins Handelsregiſter geſchehe, und daß 
eine Caution von 250,000 Thlrn. deponirt werde. Das Lebtere iſt geſchehen, 
aber die Erfüllung der andern Bedingung ſteht noch aus und aus dieſem 
Grunde hat die Publication der Conceſſionsertheilung noch nicht erfolgen 
können. Endlich wird die Regierung nunmehr mit thunlichſter Eile den 
Bau der Bahn betreiben. Damit iſt die Interpellation erledigt. 

Es folgt eine Interpellation des Abg. Petri, welcher anfrägt, ob die 
Regierungen nicht den für die gleichmäßige Vertheilung der auf Schleswig⸗ 
Holſtein, Hannover, Heſſen⸗Naſſau und Kreis Meiſenheim laſtenden Grund⸗ 


ſteuer von 3,200,000 Thlr. auf den 1. Januar 1875 feſtgeſtellten Termin 


weiter hinausrücken wolle, da die Vermeſſungen behufs Ermittelung des „ T 


Reinertrags der ſteuerpflichtigen Liegenſchaften in den meiſten Kreiſen noch 
ſehr im Rückſtande ſeien. « 

Regierungscommiſſar Geh, Rath Schuhmann erklärte dieſe Verzögerung 
aus dem Mangel an techniſchen Kräften; die Regierung könne im Moment 
noch nicht überſehen, bis zu welchem Termin die Vermeſſungsarbeiten voll⸗ 
endet fein dürften, behält ſich aber erforderlichen Falls die Einbringung 
einer Geſetzvorlage vor. Damit iſt auch dieſe Interpellation erledigt. 

Die allgemeinen Rechnungen über den Staatshaushalt der Jahre 1869 
und 70 nebſt den dazu gehörigen Anlagen u. ſ. w. werden in dritter Be⸗ 
xathung ohne Debatte genehmigt. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die auf Grund des Reichsgeſetzes vom 
8. Juli 1872 zur Ueberweiſung der an Preußen gelangenden Geldmittel 
paſſirt die erſte Leſung ohne Debatte; ſeine Ueberweiſung an eine Commiſſion 
wird nicht beliebt. ; 

Endlich werden die einzelnen Paragraphen des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Abänderung des § 3 des Geſetzes vom 19. März 1860 wegen Reviſion 
der Normalpreiſe in zweiter Berathung unverändert genehmigt. E 

Der Präſident theilt mit, ihm ſei Ausfiht gemacht worden, daß mor⸗ 
gen keine Reichstagsſitzung ſtattfinden werde; er ſtelle deshalb auf die mor⸗ 

ige Tagesordnung die zweite Berathung des Eiſenbahn⸗Anleihegeſetzes und 
eraume die Sitzung auf 9% Uhr au. Abg. v. Denzin ſchlägt vor, die 
Sitzung ſchon um 9 Uhr zu veginnen und Lieber eine Stunde früher zu 
ſchließen. Er habe zu dieſem Wunſche einen beſonderen Grund. Abg. von 
Saucken⸗Tarputſchen fragt, ob vieler Grund allgemeiner oder perſön⸗ 
licher Natur ſei; im letzteren Falle werde Herr v. Denzin wohl ſelbſt nich! 
ien als durchſchlagend für das Haus anſehen. (Heiterkeit) Abg. v. Den: 
zin: Perſönlicher Art iſt mein Grund nicht (Rufe: Sondern?) er iſt ge⸗ 
meinnütziger Art. (Große Heiterkeit) Ich nenne ihn aber nicht. Der An⸗ 
e wird e e ſo 5 a die Sitzung ſchon um 
r mit ber angegebenen Tagesordnung beginnt. 
Schluß 117% Uhr. 3 27 5 


0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
32, Sitzung des Reichstages. (14. Mat.) 


11 Uhr. Am Tiſche ves Bundesrathes Delbrück, v. Mittnacht, v. Bülow 
u. A, ſpäter Fürſt Bismarck. 5 5 ! 


* 


Auf der Tagesordnung ſteht der von den Abgg. Büſing (Güſtrow und 


Roſtock), Pogge (Schwerin und Streets), Proſch, Weſtphal und Wiggers 


eingebrachte, von der nationalliberalen, der liberalen Reichsparlei un? der 


Fortſchritispartei unterſtützte Geſetzentwurf, deſſen einziger Artikel alſo 
lautet: Hinter Artikel 3 der Verfaſſung des Deutſchen Reichs wird als bes 
ſonderer Artikel folgender Zuſatz angenommen: In jedem Bunvesſtaat muß 
eine aus Wahlen der Bevölkerung hervorgehende Vertretung beſtehen, deren 
Zustimmung bei jedem Landesgeſetz und bei der Feſtſtellung des Staatshaus⸗ 
Haltes erforderlich iſt. 5 : 

Abg. Pogge (Strelig): Der Antrag hat dem Reichstag bereits vorge⸗ 
legen; was im Bundesrath aus ihm geworden iſt, willen wir nicht, wir 
haben aber keinen Grund anzunehmen, daß die Regierung des Reiches ihn 
ohne Weiteres ablehnen wolle. Wenn er heute ebenſo lautet wie früher, ſo 
liegt dies daran, daß ſich die Verhältniſſe nicht geändert haben. Bei den 
Verhandlungen über eine Veränderung der mecklenburgiſchen Verfaſſung 
wurde ſofort erklärt, daß es ſich nicht um eine Reform, ſondern um eine 
Modification der Verfaſſung handle. Die Vertreter der Riterſchaft erklärten 
den Vorſchlag der Regierung für annehmbar, die Vertreter der Städte konnten 
in demſelben eine Reform nicht erkennen. Das war daß Reſultat der Ver⸗ 
handlungen. Vielleicht bezeichnet auch heute Herr v. Bülow die Sache als 
ſchwebenb; ich bitte Sie, kein allzugroßes Gewicht darauf zu legen. Wir 
haben das Vertrauen zu den Worten verloren, mögen fie noch jo milde 
gefaßt ſein, und glauben nur noch vollendeten Thatſachen. Wir kennen die 
maßgebenden Perſönlichkeiten und willen, daß eine Abneigung gegen das 
Reich vorhanden iſt. Es iſt offen ausgeſprochen, daß es nur Aufgabe der 
Stände fein könne, die Wirkung des Reiches von Mecklenburg möglichſt fern 
zu halten (Hört! links.) Der Führer der Ritterſchaft ſtebt jetzt an der 
Spitze des Staatsminiſteriums. Wie man vort von den Reichsgeſetzen denkt, 
zeigt z. B. die Ausführung des Wahlgeſetzes. 8 

In Alt⸗Strelitz, welches eine große Anzahl jüdiſcher Einwohner bat, 
wurde ein geachteter jüviſcher Kaufmann in den Gemeindevorſtand gewählt, 
aber von der Regierung nicht beſtätigt. Mit ſolchen kleinlichen Mitteln 
kämpft man gegen die Folgen der Reichsgeſetzgebung! Während ſonſt über: 
all die fürstliche Macht im Kampfe mit den Ständen ſiegte, gelang es in 
Mecklenburg den Ständen ſich feſt gegen die Fürſten zu vereinigen und fie 
an einer für das ganze Land ſegens reichen Thätigkeit zu verhindern. Was 
in der letzten Zeit Wohlthätiges geſchehen iſt, haben wir Ile dem Groß⸗ 
herzog unmittelbar zu verdanken, jo die Ay ſchaffung der Binnenzölle und 
bor allen Dingen den ehrlichen und offenen Anſchluß an Preußen im Jahre 
1866. Aber weiter geht die fürſtliche Macht nicht; die 9 wird aus 
ihrer Poſition nicht weichen, Hülfe kann uns nur vom Reiche kommen. — 
In Mecklenburg umfaßt das ſog. Domanium, das dem Großherzoge direct 
Unterſtellt iſt, ) des Landes mit ca. 450,000 Einwohnern; dafür giebt es 
eine Vertretung gar nicht. Die Städte umfaſſen / des Landes mit 230,000 
Einwohnern; ihre Vertreter ſind die Bürgermeiſter; dieſe ſind aber durchaus 
von ber Regierung abbängig. Ferner iſt jedes ritterſchaftliche Gut zur Ver⸗ 
retung berechtigt. An eins beſchlußfähige Anzahl iſt der Landtag nicht ger 
bunden. Eine Geſchäftsordnung exiſtirt nicht, ebeunſo wenig eine Tages⸗ 
ordnung, ſondern durch ein Reſeript des Großherzogs oder auf Antrag eines 
Einzelnen kann ein beliebiger Gegenſtand zur Verhandlung geſtellt werden. 
Eine Redeordnung ſxiſtirt ebenfalls nicht, fo daß 22 Redner unter Um: 
ſtänden zugleich ſprechen. Dann wird vom Vorſitzenden mit der Glocke ge⸗ 
läutet, um den Lärm zu übertänben, die Redner aber ſuchen ſich zu über⸗ 
en 155 ſchlagen auf die Tiſche, daß die metallenen Knöpfe abſpringen. 

Elterkeit. 2 £ 

Während in andern parlamentariſchen Verſammlungen der Vorſitzende 
zugleich zuge und Oer benutzt, um ſich zu orientiren, hatten wir eine Zeit 
lang einen Vorſitzenden und nicht den ſchlechteſten, der beim Anfang der 
Discuſſion die Augen ſchloß und nun aus dem Wirrwarr der Stimmen ſich 
ein Bild der Verhandlungen machte. Bei dieſer Verhandlungsweiſe kommt 
man allerdings raſch zum Ziel, ein Jeder kann ſeine Meinung hören laſſen; 
aber die herrſchende Partei übt ihre Maforität rückſichtslos aus, (Reichen⸗ 
ſperger⸗Crefeld: Ganz wie bei uns!), jo rückſichtslos, daß ſelbſt nicht ein⸗ 
mal in die Commiſſionen ein Mitglied der Minorität kommt, und ſo bat 
die Majorität auch die ſachliche Orientirung für ſich allein. Es iſt vorge⸗ 
kommen, daß der Commiſſionsbericht mehrere Stunden lang verleſen wurde; 
dann wurde der Antrag geſtellt und angenommen, ſofort ohne Discuſſion 
darüber abzuſtimmen. Ein Antrag, eine Repraäſentativverfaſſung zu ſchaffen, 
wurde gar nicht zur Verhandlung gelaſſen. Als es ſich zu Anfang der 
ſechziger Jahre darum handelte, den Grenzzoll einzuführen, wurde die Re: 
giexungsvorlage zweimal abgelehnt. Die Majorität reiſte ab, weil es noch 
nicht vorgekommen war, daß eine Vorlage noch zum dritten Male einge⸗ 
bracht wurde. Aber wie erſtaunte man, als bald der Telegraph die Nach⸗ 
richt brachte, daß vie Vorlage zum driften Male eingebracht und durchge⸗ 
bracht worden ſei. Nicht nach den Intereſſen der Geſammtheit, ſondern 
nach denen der Stände wird verfahren. Nur die Geſetze, welche die Stände 
ſelbſt betreffen, find an ihre Zuſtimmung gebunden. Ein beſonders dunkler 
1 55 Ve die Finanzen; wir kennen die Höhe der Einnahmen und Aus: 
gaben nicht. . : 

Der Landesherr bezieht beſtimmte Einnahmen aus dem Domanium und 
einzelnen Regalien, aus denen er feine und des Landes Bedürfniſſe beſtrei⸗ 
ten muß. Dies giebt bei uns Veranlaſſung zu einer Menge unangenehmer 
Verhältniſſe; es beſteht ein Mißtrauen gegen die Regierung, und allerhand 
Gerüchte gehen um. Es kommt nicht darauf an, ob fie wahr find; ſie wer⸗ 
den geglaubt und das iſt eine Schädigung der Monarchie. Der Großderzog 
von Schwerin baute eine Eiſenbahn, man weiß nicht aus welchen Mitteln; 
jetzt iſt die Eiſenbahn verkauft, Niemand hat ein Recht zu fragen, wohin 
das Geld gekommen iſt. e wird veräußert, jo jetzt das 
Se⸗bad Heiligendamm für 600,000 Thlr. ohne Mitwirkung einer Landes⸗ 
vertretung. Wenn auf Mecklenburg ein Antheil aus der Kriegsconiribution 
entfällt, wohin fließt er? Wozu wird er verwendet? In Preußen find nur 
% Thlr. auf den Kopf an Papiergeld ausgegeben, in Sachſen 4% Thlr., 
in Mecklenburg⸗Strelitz mit 98,000 Einwohnern ſind 800,000 Thlr. Papier⸗ 
geld! (Hört! Hört!) Solche Berhältniffe führen große Staaten zur Revo⸗ 
lution, keine zur wirihſchaftlichen Verkümmerung. Es wird uns ſchwer, 
bon außen Hilfe zu ſuchen, man nennt uns in der Heimath die entarteten 
Söhne des Vaterlandes; aber wir können nicht anders, wir müſſen mit 
dieſen Anträgen, ohne zu ermüden, immer wieder kommen, denn wir lieben 
unſer Vaterland. (Beifall.) 

Abg. v. Stauffenberg veferivt über eine Petition aus Mecklenburg 
mit nahezu 30,000 Unterſchriften und giebt eine ausführliche Darſtellung 
der Verhandlungen über eine Modification der mecklenburgiſchen Verfaſſung. 
Die Vorlage der Regierung war nicht eine formelle Proproſition, ſondern 
nur eine Denkſchrift. Durch Beſchluß des Landtages zu Sternberg wurde 
eine commiſſariſche Verhandlung begonnen. Die Landſchaft erklärte, daß 
die Vorlage den Hoffnungen nicht entſpreche und daß ſie in Ermangelung 
von Anknüpfungspunkten abzulehnen ſei. Die Ritterſchaft dagegen erklärte, 
daß ſie die Vorlage für geeignet zur weiteren Verhandlung halte, wodurch 
fie aber ihre Genehmigung nicht im Voraus aussprechen wolle. Die Vor⸗ 
lage wurde nun dem Comitee, einem engern Ausſchuſſe des Landtages, 
überwieſen und von demſelben folgender Beſchluß gefaßt; ein Theil ſei mit 
den allgemeinen Prinzipien der Vorlage eiuverſtanden, ein anderer Theil 
jedoch glaubt die Vorlage ablehnen zu müſſen. Der Finalbeſchluß ging 
dahin, daß man die Landmarſchälle erſuchte, den Comiteebeſchluß den Land⸗ 
tagscommiſſarten mitzutheilen. Darauf erfolgte ein Reſcript, daß man die 
Beſchlüſſe der Stände nicht als geeignet betrachten könne, um danach eine 
Antwort auf die Propoſition enigegenzunehmen. Die Vorſchläge gingen 
dahin, noch einen dritten Stand zu ſchaffen. Neben dem Stand der Land⸗ 
ſchaft, die den Vertreter der Städte bilden und der Ritterſchaft ſollte nun 
aus dem Domanium, welches dem Großherzog direct unterſtellt und im 
Landtage gar nicht vertreten iſt, ein dritter Stand gebildet werden. Das 
Domanium ſollte in Aemter eingetheilt werden; jedes Amt ſollte einen 
Vertreter entſenden. Die Angelegenheiten des Amtsverbandes ſollten von 
einem Amtsvorſtande mit einem dom Landesherrn ernannten Amtsdirigen⸗ 
ten an der Spitze verwaltet werden; Mitglieder dieſes Amtsvorſtandes 
ſollten die Gemeindevorſteher ſein, die vom Großherzog ernannt werden. 

„Dieſe Vorſtände ſollten dann einen Vertreter in den Landtag wählen. 
Die Ritterſchaft hat ſich der Einfügung eines dritten Standes nicht beſon⸗ 


er 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


ders günſtig gegenübergeſtellt. 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poß⸗ 
An alten Bebe def die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


i t. In der Vorlage verzichtete Sereniſſimus 
ferner auf das unbeſchränkte jus statuendi in dem Domanium; das fürſt⸗ = 
liche Eigenthumsrecht an dem Domanium fol nicht angetaitet werden; 
ebenſo ſoll die Aufrechterhaltung aller früher eingegangenen Verträge finan⸗ 
zieller Art ermöglicht werden. Es ſollen keine Veräußerungen des Doma⸗ 
nialbeſitzes ohne Einwilligung der Stände vorgenommen werden. Den 
Ständen wird jährlich ein Etat zur Vereinbarung vorgelegt, der in zwei 
Theile zerfällt: 1) Allerböchſt feſtg ſtellter Etat, bei welchem der Landtag 
nur rathſame Bedenken zu äußern bat; 2) mit den Ständen zu vereinba⸗ 
render Etat. Der erſte derartige Etat wies an Einnahmen nach unter 1) 4 
1,234,970 Thlr. unter 2) 1,975,890 Thlr.; an Ausgaben unter 1) 553,740 
Thlr., unter 2) 1,911,130 Thlr. Alle dieſe Verhandlungen führten zu 
keinem Reſultat; die Ritterſchaft zog ſchließlich ihre erſte Erklärung zurück. 2 
Da ſcheint allen Theilen die Geduld ausgegangen zu fein, denn es finden 
ſich jetzt Klagen und Bitten, die Sache bis zum nächſten Landtag zu ver⸗ 
tagen. Denn die Regierung könne bei der Diätenloſigkeit nicht fo große pern⸗ 
ſönliche Opfer fordern. (Hört!) So weft find die Verhandlungen des meck⸗ 
enburgiſchen Landtages gediehen. = 


Bundesbevollmächtigter für Mecklenburg v. Bülow: Ich muß es zu 
nächſt für etwas ſehr Bedenkliches erklären, die Reichsverfaſſung zu änder, 
um ein Specialgeſetz ad hoe einem Einzelſtaate gegenüber zur Geltung zu 
bringen. Bei der Entſtehung des norddeutſchen Bundes und des Reiches 
hat man einen beſtimmten Spielraum den Einzelſtaaten offen gelaſſen. Dieſe 
Beſchränkung der Reichsgewalt wurde im woßlerwogenen Intereſſe des 
Reiches ſelbſt feſtgeſetzt. Die Reichsverfaſſung hat doch gewiß auch die Auf⸗ 
gabe, das in den einzelnen Ländern beſtehende Recht zu ſchützen. Dieſer 
Antrag iſt aber kein Schutz des in Mecklenburg beſtehenden Rechts, ſondern 
das Gegentheil. Mit der in Mecklenburg beſtehenden Verfaſſung ſind die 
mecklenburgiſchen Herzöge in den norddeutſchen Bund eingetreten. Als im 
Jahre 1869 eine Petition an den norddeutſchen Reichstag einging, welche 
die Ungültigkeit der mecklenburgiſchen Verfaſſung behauptete, da hat ſich der 
Bundes rath, dem die Petition überwieſen wurde, dahin ausgeſprochen, daß 
das in Mecklenburg mit anerkannter Wirkſamkeit beſtehende Recht der alten 
Verfaſſung dasjenige ſei, was jetzt Auſpruch auf den vurch die Reichsver⸗ 
ſaſſung gewährleiſteten Schutz bat. In demſelben Sinne, daß das medien: 
eb ae ſtändiſche Recht für Mecklenburg die zu Recht beſtehende Verfaſſung 
ſei, hat ſich ein bedeutender Schr ftſteller, der Dr. Kiefer (oder Piper) in 
Roſtock ausgeſprochen. (Heiterkeit.) Die geſetzlichen Factoren im Großherzog⸗ 
tzum Mecklenburg find eben die Stände, wie ſie dort beitehen. Und es ſind unter 
ihnen ſehr tüchtige Kräfte, die das Ihrige in jeder Richtung leiſten. Es iſt hier 
der Miniſterpräſident von Schwekin, Graf v. Baſſe wi erwähnt worden, 
ich weiß nicht weshalb (Heiterkeit); aber jo viel weiß ich, daß er es geweſen 
iſt, der meinem gnädigen Herrn im Jabre 1866 kräftig beigeſtanden hat, die 
großen Schwierigkeiten zu überwinden, die beim Eintritt Mecklenburgs in 
den nordveutſchen Bund zu bewältigen waren. Es iſt nun geklagt worden, 
daß die Verſammlung der mecklenburgiſchen Stände das Land nicht bollitändig 
repräſentire. Es gingen nun aber die Vorſchläge der mecklenburgiſchen Res 
gierung, dahin, die Zahl der Vertreter aus der Ritterſchaft fo weit zu redu⸗ 
Ne die Vertreter der anderen beiden Stände ihr an Zahl über⸗ 7 
egen find. Be 

Es iſt durch die allmälige Entwickelung des Domanjums mit der Bil⸗ 1 
dung e nes Baueruſtandes im Erbpachtsverhältniß ein ſelbſtandiger [B ıuern- : 
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ſtand bei uns geſchaffen, und dieſe Schöpfung hat fih mehr und mehr bes 
währt; die Bauern ſehen ein, daß es zu ihrem Beſten geweſen iſt, daß man 
ſie jo geführt bat (Heiterkeit). Wir find in dieſer Beziehung nicht unvor⸗ 
ſichtig vorgegangen (Sehr wahr! Heiterkeit), ſondern jo wie es unſerer alle 
mäligen Entwickelung angemeſſen war. Was die Finanzfrage aubetrifft, jo | 
ſind die mecklenburgiſchen Finanzen nicht ganz leicht zu überſehen (Heiterkeit), 
ſie liegen eben nicht ſo klar vor wie in andern Ländern. Es hat übrigens 
in anderen größeren Ländern Finanzminiſter gegeben, die durch eine ges 
ſchickte Gruppirung von Zahlen böchſt günſtige Ergebniſſe zu erzielen wußten, 5 


während ihre Finanzwirthſchaft nicht einmal fo ſolide war wie in Mediens 
burg. Die Regierung hofft auch in dieſer Frage durch allmälige Reform zu 
einer gedeihlichen Fortentwickelung zu kommen. Was die E ſenbahnen au⸗ 

langt, ſo iſt es gewiß nach dem Verdienſt, die Eiſenbahnen gebaut zu haben, 
ein nicht minderer Verdienſt, ſie mit günſtigem Abſchluß im richtigen Augen⸗ 
blicke verkauft zu haben. Ae it noch nicht ſpruchreif. Das 
Papiergeld iſt creirt um Eiſenbahnen zu bauen, es ih auf den Namen 
meines gnädigen Landesherrn creirt. Sobald indeß ein Beſchluß des Reichs⸗ 
tages in der Papiergelofrage actuell neue Verfügungen trifft, wird Mecklen⸗ 
burg feine Reichspflicht gewiß erfüllen. Die Landtagsverhandlungen ſind 
abgebrochen worden im Intereſſe der Sache ſelbſt, damit die jtändifhen 
Mitglieder Zeit haben die Sache noch reiflicher zu prüfen und zu überlegen. 
Ich bin überzeugt, daß dies Werk zu gutem Ende geführt werden wird, Was 
die Frage wegen des Sengtors Sanders in Strelitz betrifft, fo hat dis 
Regierung ihn in feinem Amte an der Schule beſtätigt, nachdem anerkannt 
wal daß die Schule allerdings ihren confeſſionellen Charakter verloren habe. 
Was ſpäter geſchehen, iſt mir nicht weiter bekannt geworden. Ich bin alſo 
überzeugt, vaß uns hinſichtlich der Erfüllung unſerer Pflichten gegen das 
Reich kein Vorwurf gemacht werden kann und bitte Sie im Intereſſe einer 
ache conſervativen und wirklich dauernden Entwickelung unſerer mecklen⸗ 
burgiſchen Zuſtände den Antrag abzulehnen. 9 


Abgeordneter Miquel: Der Herr Bevollmächtigte ſcheint durch den An⸗ 
trag fo in die Enge getrieben zu ſein, daß er ſeine frühere Geſchicklichkeit 
in der Vertheidigung der mecklenburgiſchen Regierung diesmal ganz einge⸗ 
büßt hat. Mit der Theorie, die er uns entwickelte, daß das Reich viagpfliht 
habe, das beſtehende Recht in den Einzelſtaaten zu ſchützen, kann man die 
ganze Reichsgeſetzgebung überall lahm legen. So lange Reichsrecht vor 
Landesrecht geht, kann von einem Bruch des Rechts in den Einzelländern 
nicht die Rede ſein, wenn das Reich innerhalb ſeiner Competenz dieſes Recht 
abändert. Dieſe Theorie erinnert in bedenklichſter Weile an den ſelig ent- 
ſchlafenen deutſchen Bundestag. Wir hahen aus den bisherigen Borgängen 
die Ueberzeugung ſchöpfen müſſen, daß Mecklenburg ſich ſelber nicht helfen 
kann, und nur das Reich hier Abhilfe zu ſchaffen im Stande iſt, und daß 3 


wir dies endlich thun, dazu find wir im Intereſſe des Reichs entſchieden ö 
verpflichtet. Von einem mecklenburgiſchen Staat im modernen Sinne kaun 
man gar nicht ſprechen. Es giebt keinen mecklenburgiſchen Staat, ſondern 
nur zwei Stände mit einem Domanium und einem Großherzog an der 
| 
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Spitze. Das find Zuſtände, die mit der ganzen Auffaſſung des Reichs in 
grellſtem Widerſpruch ſtehen. Wir haben bei Schaffung der Reichsverfaſſung = 
des norddeutſchen Bundes es abgelehnt, irgend welche Grundrechte in die 
Verfaſſung aufzunehmen, weil wir geglaubt haben, daß ſolche allgemeine 
Grundrechte keinen Werth haben, ſondern es darauf ankäme, die einzelnen 
Rechte durch Spezialgeſetze ausmbauen. Wir ſtellen aber heute die For⸗ 
derung, daß die wic nicht in prinzipiellem Widerſpruch ſtehen 
dürfen mit der Reichsverfaſſung. Die Zuſtände, wie fie gegenwärtig that⸗ 
ſächlich in Mecklenburg beſtehen, ſind genau dieſelben, wie fie in Deuiſch⸗ 
land kurz nach dem dreißigjährigen Kriege beſtanden. (Sehr wahr! links.) 
Die mecklenburgiſche Regierung, weit entfernt, die Verfaſſung ihres Landes 
den Bedürfniſſen des modernen Staates entſprechend zu machen, iſt im Ge⸗ 
gentheil eifrig beſtrebt, die verrotteten Zuſtände aufrecht zu erhalten und zu 
konſerbiren und ſie macht den horrenden Verſuch, in der zweiten Hälfte des 5 


19. Jahrhunderts ein neues mittelalterliches Ständeweſen zu ſchaffen, 
während alle Grundlagen dafür verſchwunden ſind. Hier hat das Reich die = 
dringende Pflicht, thatkräftig einzugreifen. Ich erinnere daran, um Großes ; 
mit Kleinem zu vergleichen, daß der Freiſtaat Nordamerika nicht beitehen 
konnte, jo lange noch in einem Einzelſtaate die Sklaverei beſtand, es war 
das eine fortwährende Bedrohung feines Beſtandes. Es iſt mit dem Be⸗ 3 
ſtande des deutſchen Reiches und der Reichsverfaſſung auf die Dauer abjolut 
unverträglich, daß der größte Theil des mecklenburgiſchen Volkes den Cha⸗ 
rakter einer Art Lelbeigenſchaft, den Charakter des Hinterfaſſenihums 
unter der Herrſchaft des Ritterſtandes habe. Es handelt ſich hier um einen 
ſchweren Schaden des ganzen Reichs, um eine tiefe Wunde, die endlich ein⸗ 
mal geſchloſſen werden muß, Wir müſſen heute das wieder gut machen, 
was der von der mecklenburgiſchen Ritterſchaft zu Hilfe gerufene alte deutſche 
Bund ſchlecht gemacht hat. (Beifall.) | 


Abg. Herz giebt dem Haufe Kenntniß von dem Inhalt einer Petition 
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aus Lippe, worin über die dortigen Verfaſſungszuſtände, die ganz dieſelben 
find wie in Mecklenburg Klage geführt wird. . FR > 
Abg. v. Kardorff: Die Verquickung altſtändiſcher Inſtitutionen mit 
Conſtitutionellen Brocken muß immer mißglücken; in Mecklenburg zudem it 
ſſie auf die ungeſchickteſte Weiſe verſucht worden. Die mecklenburgiſche Re⸗ 
gierung hat ſich dadurch alle Parteien verfeindet. Es iſt unbegreiflich, wie 
ſich in einem auf drei Seiten von Preußen umſchloſſenen Lande Anſchauun⸗ 


25 gen erhalten und fortgepflanzt haben, die vergangenen Jahrhunderten an: 


gehören. Selbſt die Bürgermeiſter der Städte erklären in einem Diktamen, 
daß ſich die Haupfforderung der liberalen Partei, die Budgetbewilligung der 

Volksvertretung, praktiſch noch nicht bewährt babe. Das Widerſtreben eines 
Theils der mecklenburgiſchen Ritterſchaft gegen conſtitutionelle Zuſtände er- 
Härt ſich aus ihrer Reichsfeindlichkeit; wie aber Freunde des Reichs ſich 
Dieſer Oppoſition anſchließen können, berftebe ich nicht. Eine moderne 
Staatsverfaſſung iſt durchaus nicht unverträglich mit einer conſervativen 


Entwickelung; das benachbarte Pommern z. B. ſchickt unter der Herrſchaft 


des allgemeinen Stimmrechts reſp. des Dreiklaſſenwahlſyſtems fat nur con: 
ſervative Abgeordnete in den Reichs⸗, wie den Landtag, unſere mecklenbur⸗ 
giſchen Collegen gehören ſämmtlich der liberalen Partei an. Mecklenburg 
iſt mein Heimathland, ich habe bis jetzt geſchwiegen, wenn hier an ſeinen 
Ziauſtänden harte Kritik geübt werden iſt, ich kann es nicht mehr denn 
bdieſe Zuſtände find unerträgliche geworden; fie. müſſen aus der Welt ge: 
ſchafft werden. (Beifall.) E 
Abg. v. Maltzahn⸗Gültz erklärt, er und feine Freunde hätten bei der 
erſten Behandlung des Gegenſtandes vor 1½ Jahren gegen den Antrag 
geſtimmt und würden es aus denſelben Gründen auch jetzt thun. Die 
Reichsverfaſſung enthalte keine Beſtimmung, wie die Landes verfaſſungen 
geartet jein müßten; der Gegenſtand gehöre alſo nicht in die Competenz des 
Reiches. Eine Ausdehnung derſelben nach dieſer Richtung würde er nur 


dilligen können, wenn ihm nachgewieſen würde, daß dieſelbe im Intereſſe 


des Reiches liege. Dieſen Nachweis vermiſſe er, da alle Vorredner nur von 
Mecklenburg geſprochen hätten. Es ſei freilich das Intereſſe des Reiches 
um deswillen behauptet, weil es nöthig ſei, daß die Verfaſſungen der Ein⸗ 
zelſtaaten der des Reiches analog wären. Von dieſem Geſichtspunkte aus 
würde man auch für jedes Bundesland eine monarchiſche Spitze fordern 
können. Es ſei ferner geſagt, das öffentliche Selbſtbewußtſein leide unter 
den mecklenburgiſchen Zuſtänden: ihm ſcheine, es werde durch beſtändiges 
Rütteln an den Beſtimmungen der Reichsverfaſſung noch mehr leiden. Auch 
er erkenne die mecklenburgiſche Verfaſſung für veraltet an, ob die Vorlage 
der Regierung als Baſis für die Reform Herend geweſen, laſſe er dahin⸗ 
geſtellt. Die Thatſache beſtehe aber, daß Verhandlungen über eine Reform 
der mecklenburgiſchen Verfaſſung noch jetzt ſchwebten: in den Lauf dieſer 
e e ſolle man doch nicht durch Annahme dieſes Antrages ein⸗ 

reifen. Er wünſche eine Beendigung der eee en in Med: 
enburg ſchon deshalb, weil er N fei, daß nach Beſeitigung dieſes 
Agitationsmittels die mecklenburgiſchen Reichstagsmitglieder nicht mehr aus⸗ 
ſchließlich auf der linken Seite zu finden ſein würden. Von Seiten des 
Reiches aber wünſche er nicht eingegriffen zu ſehen. l 

Abg. Wiggers: Der Herr Bevollmächtigte hat es für 90 gehalten, 
die Vertheidigung des Miniſterpräſiventen Grafen Baſſewitz zu übernehmen 
und deſſen Verdienſte bei der Gründung des Norddeutſchen Bundes zu be⸗ 
tonen. Nun, ich kenne dieſe Verdienſte nicht, aber das weiß ich, daß man 


ihn nur deshalb angreift, weil er Schuld daran iſt, daß wir die ſeit faſt 


25 Jahren uns verheißene conſtitutionelle Verfaſſung noch nicht, und die 
von 149 verloren haben. An dem guten Willen unſerer Landesregierung 
iſt durchaus zu zweifeln, der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz hat ſich 
durchaus noch nicht mit den Reformbemühungen einverſtanden erklärt. Wir 
leiden ſchwer unter unſerer überlebten Feudalverfaſſung; wohl ſagt man, 
unſere Finanzwirthſchaft ſei gut, aber wir wiſſen nicht, was eingenommen 
und ausgegeben wird, bei dem Verkauf der Staatseiſenbahn hat unſer 
Ländchen allein einen Verluſt von 4 Millionen erlitten. Was den Rechts⸗ 
punkt angeht, ſo halte ich den Reichstag nicht für verpflichtet, den mecklen⸗ 
burgiſchen Feudalismus zu ſchützen; ohne dieſen Schutz würden wir ſehr 
bald mit der feudalen Partei eben ſo raſch fertig werden, wie im Jahre 
1848. Der alte Bundestag erklärte ſich immer für incompetent, wenn es 
ſich um die Leinen des deutſchen Volkes handelte. Treten Sie nicht in feine 

Fußſtapfen! Sie würden, wenn Sie unſere Lage nicht berückſichtigen, die 
Bevölkerung Mecklenburgs zu der Annexion an Preußen drängen, denn es 
iſt immer beſſer, in einem Staat mit großen Intereſſen zu leben, als in 
einem kleinen zu verſumpfen und ſich mit vergilbten Privilegien herumzu⸗ 
ſchlagen. Der mecklenburgiſche Volksſtamm hat durch feine Ausdauer und 

Mäßigung ſich Anſprüche darauf erworben, daß die Vertretung des Reiches 

ihm zu Hilfe kommt. ü a 

Der Bundesbevollmächtigte v. Bülow replizirt darauf kurz, u. A. ber» 
ſichert er, daß der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz die Neigung ſeines 
Vetters für Verfaſſungsreform durchaus getheilt habe. Damit ſchließt die 
erſte Berathung. 

Zur zweiten Berathung erhält Abg. Hausmann das Wort, um 
gründlich nachzuweiſen, daß fein Vaterland Lippe der Reconvalescenz zu ge⸗ 
ſunden verfoflungsmäßiger Zuſtänden ebenſo ſehr bedarf, wie Mecklenburg. 
Lippe iſt heute noch in dem Schwächezuſtand, in dem der alte deutſche Bund 
es hinterlaſſen hat, von dem ein gewiſſer v. B., deſſen Namen der Redner 
nicht verrathen will, „im Gefühl gänzlicher Wurſchtigkeit“ mit Heine gedacht 
hat: „O Bund, du Hund, du biſt nicht geſund!“ 3 

Der Bevollmächtigte für Lippe, Herr Flottwell, ift im böchſten Grade 
erſtaunt, an dieſer Stelle die Leiden Lippe's in ſo formloſer Weiſe und im 
Fahrwaſſer eines für Mecklenburg beſtimmten Antrages ausgepackt zu hören. 
Die lippeſche Regierung wünſche dringlich durch eine definitive, politibe 
Entſcheidung des Reichs die Verfaſſungswirren in Lippe geendet zu ſehen; 
das Tribunal des Reichstags ſei ihr tauſendmal lieber, als der Gerichtshof 
der öffentlichen Meinung in den beſchränkten Grenzen eines Kleinſtaats. Aber 
der vorliegende Antrag treffe Lippe gar nicht; dort exiſtire eine Ihlte 
Volksvertretung, welcher Herr Hausmann allerdings nicht angeböre, aber 
nur weil er Sr. Durchlaucht den Huldigungseid nicht leiſten wolle. (Hört! 
hört.) Die lippeſche Regierung biete alles Mögliche zur Herſtellung ver⸗ 
faſſungsmäßiger Zustände auf, aber die „Rechtspartei“, wie ſich die Freunde 
des Herrn Hausmann naunten, vereitelte Alles. Sie wolle durchaus wie⸗ 
der die Herſtellung des cen gad von 1849; von dem Belieben der 21 
Leute, welche den Lippe'ſchen Landtag bildeten, folle die Exiſtenz des Miniſte⸗ 
riums abhängig gemacht werden. Er habe bei ſeiner Berufung als Cabinets⸗ 

iniſter alles Mögliche aufgeboten, um das Chaos zu bändigen; er habe 
aügeſehene und intelligente Bewohner Lippe's als Vertrauensmänner be⸗ 
rufen, unter ihnen auch Herrn Hausmann, der zwar anfangs zugeſagt, dann 
aber abgeſchrieben habe aus dem Grunde, weil die Berufung nach ſtändi⸗ 
ſchen Principien geſchehen, weil theils Bewohner der Städte, theils des 
platten Landes eingeladen ſeien; nun kenne er aber doch die menſchliche 
Eigenthümlichkeit, entweder in Städten oder auf dem platten Lande zu 

wohnen, nicht ändern. (Große Heiterkeit.) £ ; 

Se. Durchlaucht haben auf das jagdrechtliche Regal verzichtet und eine 
Amneſtie für Jagdfrevel erlaſſen; die Rechtspartei habe das nur noch mehr 

ereizt; Herr Hausmann habe es für ein menſchenunwürdiges Schickſal er⸗ 
Hart, wenn nicht Jeder auf ſeinem Grund und Boden jagen könne und doch 
habe Herr Hausmann ſelbſt mehrere Jagden gepachtet und noch jüngſt meh⸗ 
tere Contrabenten gerichtlich verfolgen laſſen. (Große, anhaltende Heiterkeit.) 
Wenn die Landesvertretung Strike mache, jo müſſe die 1 Grunde doch au 
eigene Hand weiter regieren, um den Staat nicht zu Grunde gehen zu 
laſſen (Gelächter links); ja die Fortſchrittspartei babe doch ſelbſt in der 
Confliciszeit nicht verlangt, daß das Miniſterium die Regierung niederlegen 
ſolle. (Abg. v. Hoverbeck: O ja, das haben wir gethan!) Nachdem der 

s 0 ff der Jagdfrage zerbrochen ſei, werfe ſich die Rechtspartei nunmehr 
auf die Domanialfrage. Dieſelbe berühre allerdings den Lebensnerv aller 
Kleinſtagten, aber rechtlich entſchieden ſei fie doch nirgend, überall nur durch 
Vergleich erledigt. Und nachdem dem Fürſten bon Lippe das Domanium 
zwar als Eigenthum zugewieſen ſei, aber nur als Fideicommiß, ſo daß er 

ohne Genehmigung der Landesvertretung nichts veräußern könne, ſei das 

doch immer ein acceptabler Vergleich. Wahrlich wenn er ſich an die Agi- 
lation der Rechtspartei in der Heimath erinnere, an die ſtarken Getränte, 
die ihm dort vorgeſetzt würden, jo komme ihm der Antrag eigentlich vor, 
wie matte Limonade (Heiterkeit), Er hätte es allerdings lieber geſehen, 
wenn Herr Hausmann den Muth gehabt hätte, hier mit einem directen 
Antrage in Bezug auf Lippe aufzutreten, ſtatt ſich pon dem Antrag Büſing 
ins Schlepptau nehmen zu laſſen. (Pfui! Pfui! Großer Lärm links!) 

Der Präſident: Hätte ein Mitglied des Reichstags dieſe Aeußerung 
gethan, würde ich daſſelbe zur Ordnung gerufen haben. 

Bundesbevollmächtigter Flottwell: Ich ziehe fie. zurück. 

Abg. v. Hoverbeck: Ich höre zum zweitenmal zu meinem großen Be⸗ 
dauern, daß der Präſident auf die Befugniß verzichtet, Mitgliedern des 
Bundesraths gegenüber ſeine Disciplinargewalt auszuüben. 

Der Präſident: Ich habe die ehrenvolle Stellung als Präſident nur 
unter der Bedingung angenommen, daß ich fie nach meiner ebrlichen Ueber⸗ 
zeugung verwalten darf. Piel lieber würde ich momentan aus ihr weichen, 
als mir irgend welche Vorſchriften machen laſſen. Nach meinen Gedanken 
it der Disciplin des Präſidenten nur unterworfen, wer ſich an feiner Wahl 


traten, zu bewältigen gehabt habe. 
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betheiligt hat. In Preußen alſo könnte ein Miniſter, der zugleich Abge⸗ 
ordueter iſt, der Disciplim des Präſidenten unterliegen; nach unferer Ver: 
faſſung iſt es unmöglich, zugleich Mitglied des Bundesraths, wie des Reichs⸗ 
tags zu ſein und es bleibt mir deshalb nur übrig, in einem Falle, wie dem 
vorliegenden, benfeiben Gedanken in einer verſchiedenen Form auszudrücken 
(Beifall rechts.) 

Abg. Herz: Eine ähnliche Verhöhnung eines braven deutſchen Volks⸗ 
ſtammes und ſeiner Repräſentation iſt noch niemals aus dem Munde eines 
Bundesbevollmächtigten gehört worden. Der Herr Miniſter ſcheint die Ver⸗ 
aulaſſung zu den Verfaſſungswirren in Lippe allein in der Perſon des Abg. 
Hausmann zu finden. War der Abg. Hausmann an der famoſen Jagd⸗ 
geſchichte ſchuld oder der Fürſt? Iſt nicht durch den Fürſten von Lippe das 
Wahlgeſetz beſeitigt und die Verfaſſung gebrochen worden? Man ſagt, der 
Regierung könne nicht zugemuthet werden, auf das Jahr 1849 zurückzugehen; 
wer ein Unrecht begangen hat, muß ſeine Schuld gut zu machen ſuchen. 
Die Zuſtände in Lippe⸗Detmold ſind wirklich kläglich und es iſt vollſtändig 
gerechtfertigt und correct, daß ſich die Petition aus Lippe an den Antrag 
Büſing anſchließt, und die Angelegenheit heute zur Sprache gebracht wird, 
damit zwei brave Volksſlämme endlich einmal aufhören, die Stiefkinder des 
deutſchen Reiches zu ſein. N 

Bevollmächtigter v. Flottwell: Ich will mich nur dagegen verwahren, 
daß ich irgend eine Verhöhnung des lippeſchen Volkes oder ſeiner Vertre⸗ 
tung ausgeſprochen hätte. (Rufe: Ja wohl!) Ich habe mich nur gegen die 
Volkspartei erklärt, aber keineswegs die Volksvertretung berhöhnt. Man 
weile mir aus dem ſtenographiſchen Bericht etwas Anderes nach. 

Abg. v. Hoverbeck: Ich kann dem Herrn dabei behilflich ſein; er hat 
ausdrücklich geſagt, daß die 21 Männer, die die Volksvertretung von Lippe 
bilden, die Macht haben wollten, einen Miniſter von ſeiner Stelle zu ent⸗ 
fernen, während ſich doch das dortige Miniſterium in eben ſo kleinen Zu⸗ 
ſtänden befindet, wie die Volksvertreſung. (Heiterkeit.) e FR 

Die zweite Beratbung wird geſchloſſen und in namentlicher Abſtim⸗ 
mung der Antrag Büſing mit 174 gegen 62 Stimmen angenommen. 

Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr. (3. Leſung des Ge⸗ 
ſetzes, beir. den Invalidenfonds, Reichseiſenbahnamt u. ſ. w.) 


Berlin, 14. Mat. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat 
dem Staats⸗Miniſter Grafen von Itzenplitz unter Belaſſung des 
Titels und Ranges eines Staats⸗Miniſters dle nachgeſuchte Dlenſtent⸗ 
laſſung ertheilt und den Unter⸗Staatsſeeretär Dr. Achenbach zum 
Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten und zum Chef 
der Preußiſchen Bank ernannt. 

Se. Mafeſtät der König hat dem Oberförſter a. D. Weh meyer zu 
Mauche, Kreis Bomſt, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem bisherigen Director des Real⸗Gymnaſiums zu Wiesbaden, 
Ebenau, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem penſtonirten Gym⸗ 
naſtal⸗Oberlehrer, Profeſſor Dr. Flügel zu Caſſel und dem Impreſario 
Pohl, genannt Pollini zu Frankfurt a. M. den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Hegemeiſter Bogen zu Forſthaus Loppow, Kreis Lands⸗ 
berg, und dem Gymnaſtal⸗Geſanglehrer Jung zu Neiſſe den Königlichen 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Lebrer an der höheren Töchterſchule, 
Gymnaſtal⸗ und Seminar⸗Hül'slehrer Dufft zu Erfurt, den Adler der In⸗ 
haber des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern; den penfionirten 
Steuer⸗Aufſehern Schlinger zu Finſterwalde, Kreis Luckau, und Freis⸗ 
leben zu Cuſtrin, dem Gemeinde⸗Vorſteher Grimm zu Drögennottorf, 
Amts Medingen, und dem Schulzen Gaehler zu Engelſtein, Kreis Anger⸗ 
burg, Nituſch zu Jurken, Kreis Oletzko und Soy ka zu Jaſchkowen, Kreis 
Johbannisburg, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat im Namen des Deuiſchen Reiches 
den Kaufmann Sali Auerbach in La Union (Salvador) zum Biceconjul 
des Deutſchen Reiches daſelbſt ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat: den bisherigen Superintendenten 
Lange in Oppeln zum Conſiſtorial⸗Rath und Mitgliede des Conſiſtoriums 
der Provinz Schleſien; den bisherigen Kreisrichter und Deputations⸗Vor⸗ 
ſitzenden zu Laasphe, Carl Hermann Eduard Grundſchoettel zum 
Conſiſtorial⸗Rath und Mitgliede des Königlichen Conſiſtoriums der Provinz 
Sachſen; und den Oberlehrer Dr. Herm. Eckardt am Friedrichscollegium 
zu Königsberg i. Pr. zum Gymnaſial⸗Director ernannt. 

Dem Gymnaſtal⸗Director Dr. Herm. Eckardt iſt die Direction des zu 
Straßburg in Weſtpreußen ueuerrichteten Gymnaſiums übertragen worden 
Der Oberlehrer Dr. Horn iſt von Schleswig an das Gymnaſium zu Altona 
und der Oberlehrer Dr. Saegert von Altona an das Gymnaſium in 
Schleswig verſetzt worden. ee 

Berlin, 14. Mat. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
konnten geſtern einer leichten Erkältung wegen der Befichiigung des 2. 
Garde⸗Regiments und des Garde⸗Füſiller⸗Regiments auf dem Tempels 
hofer Felde nicht beiwohnen, Allerhöͤchſtdieſelben ließen Sich jedoch 
ſowohl vom Krlegs⸗Miniſter, als auch vom General von Albedyll 
Vortrag halten. Um 5 Uhr dinirten Se. Majeſtät allein im Palais. 

Heute nahmen Se. Majeſtät im Laufe des Vormittags den Vor⸗ 
trag der Hofmarſchälle entgegen und arbeiteten alsdann längere Zeit 
mit dem Cloil⸗Cabinet. Ein Empfang fand nicht ſtatt. 

Se. Mojeſtät der Kalfer und König werden, ſoweit bis jetzt be⸗ 
ſtimmt, Sich am 29. d. Mis. auf etwa 8 Tage zum Beſuche des 
Kaiſerlichen Hofes und der Weltausſtellung nach Wien begeben. 


(Reichs⸗Anz.) 
O Berlin, 14. Mai. [Die Prüfungs⸗Commiſſion. — 
Reiſe des Cultusminiſters. — v. Gruner.] Nach den Vor⸗ 


ſchriften der Kirchengeſetze wird die Einſetzung der Prüfungs⸗Commiſ⸗ 
ſtonen nöthig fein. Bet den im Cultusminiſterium zur Ausführung 
der kirchlichen Geſetze getroffenen einleitenden Vorkehrungen handelt es 
ſich nur noch darum, ob für jede Provinz eine ſolche Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſton eingeſetzt werden ſoll, oder eine für mehrere Provinzen zugleich 
fungiren wid. — Der Cultusminiſter wird nächſtens eine Reiſe nach 
Heſſen antreten, um die Einrichtung eines Geſammt⸗Conſiſtoriums in 
Vollziehung zu bringen. — Heute haben dreifache Sitzungen ſtatige⸗ 
funden, im Herrenhaus, im Abgeordnetenhaus und im Reichstag. Das 
Herrenhaus hat eine Reihe kleiner Vorlagen ſehr raſch erledigt, aber 
die Geſetzesvorlage wegen Gebrauchs der deulſchen Sprache im amt⸗ 
lichen Verkehr noch von der Tagesordnung abgeſetzt. Dadurch wird 
die Ausſicht, daß der Landtag ſeine Sitzungen noch bis zum Himmel⸗ 
fahrtstage beenden werde, beſeitigt. Es iſt von hier aus 
berichtet worden, daß der wiederholte Austritt des Herrn von 
Gruner aus dem Staatsdienſt ſeinen Grund ſowohl im 
körperlichen Befinden, als in feinem politiſchen Unvermögen, 
die verwickelten Aufgaben, welche zur Zeit ſeiner Amtsführung auf⸗ 
Dagegen hat dieſer Herr nun in 
der „Augsb. Allg. Zig.“ eine Art von Remonſtratlon ergehen laſſen, 
in welter er feinen zweimaligen Austritt auf gewiſſe prinzipielle po⸗ 
litiſche Differenzen zurückführen will. Aber in ſeinen eigenen Worten 
liegt ſchon die Widerlegung feiner Behauptungen. Er iſt, wie er 
ſelbſt ſagt, aus dem Miniſterium Manteuffel ausgetreten, lange nach⸗ 
dem dies ſein politiſches Programm in Ausführung gebracht hatte, 
nämlich im Herbſt 1851. Dann das zweite Mal im Frühſommer 
1862, d. h. alſo zu einer Zeit, als das Miniſterium, unter welchem 
er eingetreien war, das Minifterium Schleinitz, ſchon längſt befeitigt 
war, und nachdem Herr v. Gruner in dem Miniſterlum, welches dem 
Schleinitz ſchen folgte, d. h. im Minifterlum Bernſtorff, ſchon eine Reihe 
von Monaten, vom März bis in den Sommer fungirt hatte. So 
beſtätigen alſo ſeine eigenen Angaben ſeine Behauptungen in keiner 
Weiſe. 

= Berlin, 14. Mai. [Geſetzgeberiſche Thätigkeit im 
Bundesrath, im Reichstage und im Abgeordnetenhauſe.] 
Ueber den Stand der Arbeiten bezüglich der Staatspapiergeldvorlage hört 
man, daß lebhafte Verhandlungenzmit den einzelnen Bundesregierungen 
eingeleitet find, welche einen günſtigen Abſchluß erwarten laſſen. Ber: 
ſchiedene Mitglieder des Bundesrathes haben ſich Inſtrueltonen erbeten 
und es kann hierdurch möglicher Welfe eine kurze Verzögerung der 
Angelegenheit entſtehen. Jedenfalls iſt kein Grund zu der Annahme 
vorhanden, daß dieſe Angelegenheit nicht in der laufenden Seſſion zur 


Intentionen der baieriſchen Regierung zu vertrelen. 
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Erledigung kommen werde. Weitere Veränderungen an dem Geſetze, 
wie es aus dem Reichstage hervorgegangen, find nach den Verfiherun: 
gen beſtinformirter Perſonen nicht zu erwarten. — Durch die Zeitun⸗ 
gen geht die Angabe, daß der baietiſche Juſtizminiſter Dr. Fäuſtle 
dem Bundesrathe den Entwurf zu einem Vexeinsgeſetz vorgelegt habe 
und der k. baieriſche Miniſterialrath Riedel inſtruirt worden fet, die 
Dieſe Angabe 
iſt auf die Thatſache zurückzuführen, daß in Münden augenblicklſch 
Beraihungen über ein Vereinsgeſetz ſtattfinden, aber weder hat Hr. 
Mintſter o. Fäuſtle einen Entwurf dem Bundestag überreicht, noch | 
auch einen Bevollmächtigten des Bundesraths mit Inſtructtonen ver⸗ 
ſehen. Ueberhaupt ift nicht anzunehmen, daß der Reichstag mit einem 
Vereins geſetz Seitens des Bundesrathes noch in dieſer Seſſiou wird 
befaßt werden. Der Umfang der bereits eingebrachten Vorlagen, und 
ſolcher, welche unabweisbar noch zur Erledigung gebracht werden müſſen, 
ift fo groß, daß es ganz beſonderer Anſtrengungen von allen Seiten bedürfen 
wird, um bis Ende Juni die Seſſton ſchließen zu können. Dies iſt die aus⸗ 
geſprochene Abſicht der Reichsregierung. Die Frage einer Herbſtſeſſion 
ſteht augenblick ich ganz im Hintergrunde und iſt nur andeutungsweise 
zur Sprache gekommen. Dagegen wird man wohl zu einer Vermin⸗ 
derung der Vorlagen des Reichstages ſchreiten müſſen, wenn man, 
wie es im Wunſche der Reichstagsmitglieder und der Mitglieder des 
Bundesraths liegt, bis zu dem eben gedachten Termin den 
Reichstag ſchließen will. — Der Präſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat feine Dispoſitionen fo getroffen, um die jetzt vor⸗ 
liegenden Arbeiten bis zum nächſten Sonnabend beſchließen 
zu können. Die Eiſenbahn⸗Anleihe und das Geſetz wegen Verthei⸗ 
lung der Preußen zufallenden Gelder aus der Kriegscontribution ſollen 
morgen und übermorgen erledigt und das Herrenhaus ſtets in den 
Stand geſetzt werden, den Arbeiten des Abgeordnetenhauſes zu folgen. 
Trotz alledem zweifelt man, ob es möglich ſein wird, am Sonnabend 
die Seffion zu ſchließen. Die Verſchleppung des Geſetzes über dle 
Amtsſprache durch die polniſchen Mitglieder des Herrenhauſes, ſtellt 
an ſich ſchon die Erreichung des gedachten Termins ſehr in Zweifel; 
jedenfalls glaubt man, die Landtagsverhandlungen nicht über den 
20. dieſes Monats ausdehnen zu dürfen. — Die Budget⸗Commſſſion 
des Reichstages hat geſtern die Vorlage wegen der Bewilligung von 
Mitteln für die Reichs⸗Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen zum Gegen: 
ſtand der Berathung gemacht. Es ſcheint, daß dem Geſetze mancherlei 
Einwände begegnen möchten. — Die Aufhebung der Eiſenzölle iſt im 
Schooße der preußiſchen Regierung Gegenſtand einzelner Berathungen 
geweſen. Wir hören, daß dieſelben zu dem Reſultate geführt haben, 
daß die preuß. Regierung die Aufhebung und zwar im vollſten Um⸗ 
fange leinſchließtich der Maſchinen) bei dem Bundes rathe befürworten 
wird. Wir haben Grund zu der Annahme, daß unſere frühere Mit⸗ 
theilung, wonach die Aufhebung der Eiſenzoͤlle zu den Reſultaten dieſer 
Seſſion gehören dürfte, Beſtätigung finden wird. : 
[Handelsminiſterium.] Die heutige „Prob.⸗Correſp.“ ſchreibt: 


„Der bisherige Handelsminister Graf v. Itzenplitz hat die bei Sr. 


Majeſtät dem Kaiſer und König erbetene Entlaſſung nunmehr erhal: 
ten. Der Miniſter, welcher im März 1862 zunächſt in das land⸗ 
wirthſchaftliche Minifterium, zu Ende des Jahres in das Handels⸗ 
Miniſterium eingetreten war, hatte ſchon vor einiger Zeit den Wunſch 

zu erkennen gegeben, mit Rückſicht auf ſein hohes Alter die Leitung 
ſelnes Miniſteriums, welches unter den jetzigen Verhällniſſen mehr als 

je eine friſche und volle Kraft erfordert, anderen Händen übergeben zu 
koͤnnen. Da jedoch jüngſt gegen ſeine Verwaltung mannigfache ſchwere An⸗ 
ſchuldigungen erhoben worden waren, ſo hielt er es für eine Forderung der 
Ehre, nicht eher aus dem Amte zu ſcheiden, als bis er Gelegenheit gehabt, 
gegenüber der eingeſetzten Unterſuchungs⸗Commiſſion feine perſönliche 
Amtsführung gegen jedes Bedenken zu rechtfertigen. Nachdem inzwi⸗ 
[hen die Arbeiten der Commiſſion geſchloſſen find, durfte der Miniſter 
durch die Ergebniſſe derſelben ſeinen Zweck für erreicht halten. Sein 
hiernach erneuertes Abſchiedsgeſuch iſt von Sr. Majeſtät unter dm 
Ausdruck der lebhafteſten Anerkennung für die langjährigen, in ſchwe⸗ 
rer Zeit geleifteten Dienſte genehmigt worden. — Der jüngft bereits 
als Unterſtaatsſecretär ins Handelsminiſterium berufene Dr. Achen⸗ 
bach iſt nunmehr zum Handelsminiſter ernannt worden. 

[In Sachen „Kladderadatſch“] empfängt die „Voſſ. Zig.“, 
der auch wir die betreffende Notiz entnommen hatten, die folgende, 
Berichtigung: g 

Sehr geehrter Herr Redacteur! Ihr geſchätztes Blatt bringt in ſeiner 
Nummer dom 9. Mai eine die Beziehungen der Unterzeichneten zu dem 
Buchhändler Herrn A. Hofmann, als Verleger des „Kladderadatſch“, be⸗ 
ſprechende Notiz. Die uns unerwartete Publizität, welche dieſe Angelegene | 
heit erhalten hat, zwingt uns zu der ergebenen Bute an Sie, uns ein be⸗ 
richtigendes Wort zu geſtatten. — Die in jener Mittheilung erwähnten 
„neuen Contracte“ reſp. Geldbewilligungen ſtehen durchaus nicht, wie Ihr 
Herr Berichterſtatter irrthümlich vernimmt, in irgend einer Beziehung zu 
dem Jubiläum unſeres Blattes. Dieſelben ſind vielmehr, nachdem die mit 
dem Ende des vorigen Jahres ablaufenden älteren Verträge von den Unter⸗ 
zeichneten gekündigt waren, durch einen nach ziemlich langwierigen Verband: 
lungen zwiſchen den Betheiligten unter dem 19. November 1872 abgeſchloſ⸗ 
ſenen Vertrag vereinbart worden. Für die gefällige Aufnahme dieſer Be⸗ 
richtigung im Voraus dankend, zeichnen wir hochachtungsvoll 

E. Dohm. Rudolf Löwenſtein. W. Scholz. J. Trojan. 

[Zum Münzgeſetz.] Die „Prov.⸗Corr.“ ſpricht ſich heut recht 
hoffnungsvoll über die ſchließliche Eniſcheidung der Paptergeldfrage 
und die noch beſtehende Differenz in Betreff des Zwei⸗Markſtücks 
aus. Es war bekanntlich ſchon bei der zweiten Leſung des Münz⸗ 
geſetzes im Reichstage eine Beſtimmung aufgenommen wor⸗ 
den, daß ebenſo wie die Banknoten auch das Staatspapiergeld künftig 
nur in Stücken von mindeſtens 100 Mark (33% Thlr.) geſtattet fein 
ſolle. Während die Bundesregierunzen in Betreff der Banknoten zu⸗ 
zuſtimmen bereit waren, widerſprachen fie ſehr eniſchieden dem Be⸗ 
ſchluſſe in Betreff der Beſeitigung des kleinen Papiergeldes. In Folge 
dieſes Widerſpruches wurde im Reichstage der Vorſchlag gemacht, die 
weitere, entſcheidende Beſchlußnahme über die in Rede ſtehende Frage 
noch auszusetzen, um zunächſt abzuwarten, zu welchen Ergebniſſen die 
ſchwebenden Verhandlungen zwiſchen den Bundesregierungen über die 
Papiergeldfrage führen werden. „Es iſt zu hoffen“, bemerkt hierzu 
die „Prov.⸗Corr.“, „daß dieſe Verhandlungen in Kurzem zu einer Ver: 
einbarung mit den vorzugsweiſe betheiligten Staaten und demnächſt zu 
einer Verſtändigung mit dem Reichstage, ſowohl über dieſen wichtig⸗ 
ſten Punkt, wie auch über die practiſche Regelung der noch beſtehenden 
Differenz in Betreff des Zwei⸗Markſtücks führen werden.“ 


Italien. 


Nom, 9. Mal. [In der heutigen Nachmittags ⸗Sitzung 
der Deputirten- Kammer] ergriff der Miniſter des Aeußern Vis⸗ 
conti Venoſta das Wort, um die Frage der geiſtlichen Orden 
in ihren Beziehungen zur Politik zu erörtern. 

Der Miniſter weiſt zunächſt den der Regierung gemachten Vorwurf zu⸗ 
rück, daß ihre Politik eine reactionäre clericale, don dem Verlangen nach 
le an die reactionäre Partei eingegebene ſei. Die Gegner der 

egierung acceptirten nur den eriten Theil des Programms: die Löſung 
der römiſchen Frage; dem zweiten Theile, der die Bedingungen für die Aus⸗ 
übung der religidſen Freiheit enthält, wollten BI nicht Rechnung tragen. 
Aber auch eine Fraction der regierungsfreundlichen Mehrheit bekämpfe die 
Vorlage, weil dieſelbe befürchte, daß beim Fortschreiten auf dem mit den 
Garantiegeſetze betretenen Wege die clericale Partei zu mächtig werden j 
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de und daß die Regierung die clericale Partei für den Verluſt der welt⸗ 
laben Herrſchaft durch eine um fo größere geiſtliche Herrſchaft iR entſchä⸗ 
digen ſuche. me u 1 85 he 15 Vorlage die meiſte Gefahr. Der 
iniſter vertheidigt darauf die Vorlage na i 
nge Frage der Beziehungen zwiſchen Kirche und Staat laſſe ſich nicht mit 
itebereilung löſen; fie verlange, wie alle großen Fragen eine ſchrittweiſe 
Entwickelung. Früher hätten Kirche und Staat ſich gegenſeitig unter⸗ 
ſtützt. Die Kirche hätte den Staat als ihren weltlichen Arm betrachtet, 
der Staat ſich die Hertſchaft über die Religion als Regierungs⸗ 
mittel zu ſichern geſucht. Daraus ſeien die Concordate entſprungen; die⸗ 
ſelben entſprächen aber nicht mehr dem modernen Geiſte. Heute lebe man 
in einer Zeit der Zweifel und Meinungsverſchiedenheiten. Der Eine ſage: 
wie wollt ihr das Princip der religiöſen Freiheit auf die katholiſche Kirche 
anwenden, in deren Schoß der volle päpſtliche Abſolutizmus herrſcht? Der 
Andere: wie wollt ihr, daß der Staat competent ſei in Fragen der Reli⸗ 
gion? Wollt ihr eine neue revolutionäre Kirche zur Seite der alten er⸗ 
richten, die darum nur um jo reactionärer werden wird? Der Miniſter 
glaubt nicht, daß Italien zu ſeinen anderen Sorgen noch die übernehmen 
wolle, eine neue Kirche zu gründen. Die Freiheit der Kirche ſei ein 
Theil des Programms „Rom Hauptſtadt“. Man weiſe nun darauf hin, 
daß das Beilpiel Deutſchlands, wo der Staat die Kirche feine Hand fühlen 
laſſe, nicht obne Einfluß auf Italien bleiben könne. Die Lage Italiens ſei 
aber eine andere als die Deutſchlands; Italien müſſe ſich auf das be⸗ 
ſchränken, was ihm nach feiner beſonderen Natur möglich ſei. Für Italien 
liege die Frage zwiſchen Staat und Kirche einmal wie in der Schweiz und 
in Belgien; dann aber babe es noch eine andere Frage, die Exiſtenz des 
Papſtthums in Italien. Dieſe Frage habe kein anderer Staat, fie 
babe den Weg nach Rom ſo ſchwierig gemacht. In Rom beſtehe eine große 
Inſtitution, deren politiſche Bedingungen Italien geändert, welcher es aber 
gleichzeitig Achtung und volle Freiheit in der Ausübung ver päpſtlichen Gewalt 
zugeſichert habe. Die Verfaſſung des Papſtthums als einer geiſtlichen Macht 
habe die nationale Bewegung nicht angetaltet. Die Frage des Papſtthums müſſe 
von der Frage der Beziehungen zwiſchen Stagtund Kirche gelrennt bleiben. Alle 
Katholiken könnten verlangen, daf das Popſtthum als die höchſte geiſtliche 
Autorität nicht der Willkür irgend welcher Regierung preisgegeben fei, wäh: 
zend die Freiheit, die Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche zu ordnen, 
Italien wie jedem anderen Lande frei ſtehe. Italien habe in erſterer Hin⸗ 
ſicht ſeine Pflicht durch das Garantiegeſetz erfüllt; die Gegner möchten 
bedenken, daß dieſes Syſtem der Kirche ſelber nicht ſehr behage, alſo jeden⸗ 
falls dem Staate Rechte ſichere, welche die Kirche ihm nicht zugeſtehen möchte. 
Man table nun die praktiſche Haltung der Regierung der Kirche gegenüber 
als eine ſchwächliche. Die Regierung habe aber niemals auf das Recht ver⸗ 
zichtet, ihren Geſetzen Achtung zu verſchaffen. Er, als Miniſter des Aeuße⸗ 
ren, werde jede fremde Einmiſchung in dieſer Frage zurückweiſen, die ſich 
übrigens »iemals bemerkbar gemacht hätte. Italien werde gut daran thun, 
die erwähnten beiden Fragen ſtets ee zu halten; das heißt an dem 
Papſtthum, nach Beleitigung der weltlichen Macht deſſelben, Alles zu achten, 
was latboliſch, uniperſal, religids ſei; in den Beziehungen zwiſchen Kirche 
und Staat als ſeinem öffe tlihen innern Recht ſich aber dieſelbe Freiheit 
des Handelns zu wahren, die jeder andere Staat genießt. Das Papſtthum 
dürfe nicht zu einer organiſchen Einrichtung des Königreichs Italien gemacht, 
der Papſt nicht ein italieniſcher Unterthan werden; mit einer ſolche! Löſung 
der römiſchen Frage würde Italien in eine verworrene Politik ſich einlaſſen, 
Italien müſſe vielmehr von der römiſchen Frage Alles löſen, was unter 
dem Geſichtspunkte der Intereſſen anderer Nationen zu einem Gegenſtand 
der Erörterung gemacht werden könnte. Das Garantiegeſetz habe in dieſer 
Hinſicht nicht Alles geleitet; es habe zwar die Souverainität des Pap⸗ 
ſtes, die Immunität feiner kirchlichen Behörden, die Freiheit des Conclaves 
und die Verbindung mit dem Auslande geſichert. Es bleibe aber zu 
unterſuchen, welcher Einrichtungen, als die hoͤchſte Leitung der Kirche con⸗ 
ſtituirend, der Papſt ferner noch bedürfe und dieſe Prüfung babe zu dem 
gegenwärtigen Geſetze geführt. Die Ordensgeneralate hätte einen eigenen 
Zuſammenhang mit dem Papſtthum, die klöſterliche Vereinigung ſei eine 
Erſcheinung aller Religionen, dieſelbe werde bom bürgerlichen Rechte nicht 
anerkannt, aber es laſſe ſich doch unmöglich leugnen daß die Leitung des 
Möuchsweſens dem höchſten Oberhaupte der Kirche als eine feiner geiſtlichen 
Befugniſſe angeböre, Und es mußte daher ein Mittel gefunden werden, 
welches die Wirkſamkeit dieſer kirchlichen Einrichtung vor Behinderung ſchützt. 
fene ct Ne indem fie das „Generalatshaus“ in das Geſetz ein⸗ 
führte, nichts Neues geſchaffen, ſondern nur eine Einrichtung von uniperſalem 
kirchlichen Charakter aufrecht erhalten. Ueber die Form, in welcher die Sorte 
dauer der Generalatshäuſer zu ſichern ſei, werde ſich eine Einigung erzielen 
laſſen. Die italieniſche Geſetzgebung werde fortfahren, das Mönchsweſen 
nicht anders wie andere Vereinigungen zu behandeln. Die Vorlage bezwecke 
Kur für immer eine Frage zu beſchließen, die mit dem Garantiegeſetze im 
Zuſammenhange ſtehe. irgend welchem Druck von Außen her gebe die Regie⸗ 
rung dabei nicht nach, andererſeits könne Italien aber auch nicht dem Bei⸗ 
ſpiele anderer Staaten (Deutſchland) folgen, auf deren Geſetzgebung in den 
Reden hingewieſen worden ſei, weil dort die Frage, mit welcher ſich die 
Sun beſchäflige, gar nicht exiſtire. 
er 
wechſelten diplomatiſchen Actenſtücke vorzulegen, nicht nachkommen 


könne, weil er keine ſolche beſitze. Man habe im Auslande der Loyalität] Win 


ſeiner Verſprechungen und 7 17 Politik vertraut. Nicht ein Notenwechſel, 
wohl aber ein Ideengustauſch habe ſtattgefunden, der dem Miniſter geſtattet 
habe, ſich einen Begriff davon zu machen, daß es ſich um eine internatio⸗ 
nale Lage handle. Wenn die Kammer die Vorlage annehme, werde man 
ſagen, Italien iſt ſeiuen Verſprechungen treu geblieben; wenn die Kammer 
ſie ablehne, werde man ſagen, Italien will die Frage mit Gewalt löſen, 
indem es von einer günſtigen, freilich vorübergehenden Lage Nutzen zieht. 
Der Miniſter fürchtet davon zwar keine unmittelbare Gefahr wohl aber 
einen ausdrücklichen oder ſtillſchweigenden Vorbehalt in der öffentlichen Mei⸗ 
nung der Welt. Die Frage würde dann offen bleiben zum Vortheil 
der Gegner Italiens. (Unruhe links.) Die clericale Partei, die 
Italien zu einem Zuſtande zurückführen wolle, wo es noch kein „Italien“ 
gab, ſei im Innern ſchwach; darum ſtrebe ſie dahin, Italien in Ver⸗ 
wickelungen mit dem Auslande zu bringen und die Regierung müſſe 
dieſem Streben vorheugen Möge die Kammer der Regierung dabei behilflich 
ſein und durch ihr Votum der nationalen Sache wie der Sache der allge⸗ 
meinen Civiliſation keinen Schaden zufügen. 

Die Rede des Miniſters rief unter den Abgeordneter eine lebhafte 
Bewegung hervor; nachdem noch Billia gegen und Berti für die 
Vorlage geſprochen hatten, wurde die Sitzung geſchloſſen. — Das von 
der Regierung zu dem Arilkel über die Generalatshäuſer geſtellte 
Amendement lautet: 

„Die Beſitzthümer derjenigen Ordenshäuſer, in denen gegenwärtig die 
Generale oder Generalprocuratoren von Orden, die im Auslande exiſtiren, 
ihren Sitz haben, dienen zunächſt zur Deckung desjenigen Betrages, welche 
nöthig iſt für die Dotation der Pfarreien, für den Unterhalt von Spitälern 
oder zu andern Zwecken der öffentlichen Wohlthätigkeit oder des Unterrichts, 
fo wie zur Deckung des für Penſionen der Ordensmitglieder erforderlichen 
Capitals, welches auf den 16fachen Betrag der einmaligen Penſionsſumme 
feſtgeſetzt wird. Das Uebrige wird dem heiligen Stuhle überwieſen, um zur 
Aufrechterhaltung ſeiner Beziehungen mit den im Auslande beſtehenden 
Orden zu dienen. So lange der heilige Stuhl über die beſagten Summen 
nicht verfügen ſollte, werden ſie je einer der früher dem Orden gehörigen 
Kirchen zugetheilt mit dem Zwecke, zu dem Unterhalte der Generale oder 
Generalprokuratoren zu dienen, ſo lange deren Amt beſteht.“ 

Von den übrigen u weſentlichen Amendements zum Entwurfe der 
Commiſſtion mag noch eins hervorgehoben werden. Während der Ab: 
ſchnitt 2 in Artikel 5 dort nur diejenigen Convente von der Conver⸗ 
fion, alſo dem Verkaufe, ausnimmt, welche zu Wohlthätigkeits⸗ oder 
Unterrichtszwecken gegenwärtig dienen und ferner dienen ſollen, ſchließt 
ein Amendement des Ministeriums auch diejenigen aus, welche „große 
Bibliotheken oder Sammlungen von werthvollen Kunſtſachen oder An⸗ 
iquitäten enthalten, in fo weit“, wie fie von dieſen Sammlungen in 
Anſpruch genommen werden. 2 

; Amerika. 

Chili. [Das „Königreich“ Araucanien.] Aus dem chi 
un chen Conſulat in London geht der „Times“ folgende Zu 

sit zu: 

„Mein Herr! Ibren Wunſch kennend, das Publikum ſtets daran zu ver⸗ 
hindern, in illuſoriſche Projecte gezogen zu werden, und es in meiner Eigen: 
ſchaft als Conſul für die Republik Chili meine Pflicht erachtend, das 
Publikum dagegen zu warnen, ſich irgend wie mit Parteien eimlaflen, 
die mit einer ſeindſeligen Abſicht gegen die chileniſche Regierung mit Be⸗ 

ug auf die Provinz Araucanien in Verbindung ſtehen, erlaube ich mir, 

hnen mitzutheilen, daß unlängſt die Herren Bath u. Son, von welcher 


* * 


ch dieſer Richtung hin. Die f 


Miniſter erklärt, daß er der Aufforderung, die in dieſer Frage ge⸗ 


„und höher, Laura ſchwankend, ebenfalls anziehend, Phönix 


12749 g 
Firma ich ein Mitglied bin, von einer Perſon aus Greenwich einen Brief 


empfingen, worin ihnen vorgeſchlagen wurde, in Geſchäftsoperationen mit S 


dem ſogenaunten „Königreich bon Araucanien“ zu trelen, und ich habe er⸗ 
ahren, daß unter dem Vorwande von Coloniſationszwecken Bonds ein 
wurden, zu dem Behufe, um fie bier und in Frankreich unterzubringen. 
Nachdem nun heute von einer Perſon, der einige angeboten worden waren, 
bei mir Erkundigungen eingezogen wurden, ob dieſelben von der chileniſchen 


Poſen, 14. Mai. [Producten ⸗Bericht von Lewin Berwin 
hne] Roggen: (pro 1000 Kilogramm) feſter. Kündigungspreis 55. 
Gek. — Wspl. Mai 55 G., Mai⸗ Juni 54 ½ bez. Br. u. G., Juni⸗Juli 
54% bez. Br. u. G., Juli⸗Auguſt 53% G., 53% Br., Auguſt⸗Septemher 
52% Br. Herbſt 52 Br. — Spiritus (pro 10,000 Liter &) flau. Kündi⸗ 
gungspreis 17 ½. Gel. — Liter. Mai 17% bez. u. G. Juni 17% bez. 
u. Br., Juli 18 bez, u. Br., Auguſt 18% bez. u. G., September 18% Br., 


Regierung garantirt würden, kann ich mit Beſtimmtheit conftattren, daß Octob 


dieſelben gänzlich ohne die Sanctionirung der Ae emittirt wurden; 
und möge es auch bekannt werden, daß „Arauecknien“, weit davon ent⸗ 
fernt, ein Königreich zu fein, eine Provinz der Republik iſt. Sie 
enthält eine Bevölkerung von ungefähr 90,000 Bew., hat große und bedeu⸗ 
tende Städte, denen von der chileniſchen Regierung in Santiago ernannte 
Beamte vorſtehen, und Capital, ſowie alle an der Küſte obne Erlaubniß 
der Regierungsbeamten ankommenden Güter würden configcirt und die 
Parteien als Schmuggler behandelt werden. Ich brauche kaum hinzuzu⸗ 
fügen, daß alle Perſonen, die mit irgend einer gegen die Provinz gerichteten 
feindſeligen Organiſation in Verbindung ſtehen, ſtrenger 1 e nach 
den Geſetzen der Republik verfallen, und, wenn Unterthanen Großbritan⸗ 
niens, ſich den Strafen des Foreign Enliſtment Akts ausſetzen würden. 
Schließlich erlaube ich mir zu bemerken, daß ich in Uebermittelung dieſer 
Mittheilung in Uebereinſtimmung mit dem bieſigen Geſandten handle. Ich 
zeiche Ihr geborfamer Diener Thomas K. Weir, Conſul. 


Drovinzial- Beitung. 

Breslau, 15. Mai. [Das große Loos.] Der erſte Hauptgewinn in 
der jüngſt beendeten 147. Klaſſenlotterie fiel, wie bereils berichtet, in die 
Collecte von Eſchenbach in Köslin. 2 n 
läſſiger Quelle erfahren, find zwei Viertel davon in die Untercollecte von 
Meyer in Köslin gekommen, bei welchem das eine acht arme Tagelöhner 
und das andere ein nicht unbemittelter Gutspächter ſpielen. Bei dem 
Haupt ⸗ Collecteur waltet genau dasſelbe Verhältniß ob. Der In⸗ 
haber des einen Viertels, ein nach Berlin übergeſiedelter in den 
dürftigſten Verhaltniſſen lebender Schuhmacher e Meiſter, hat kurz 
vor Beginn der Ziehung vierter Klaſſe aus u den halben Antheil an 
einen Handlungsgehilfen abgetreten, dem die = tung feiner armen Eltern 
obliegt, und dadurch noch eine bedürftige 10 te hoch beglückt. — Auch 
von dem zweiten nach Berlin gefallenen Haupttreffer von 100,000 Thaler 
195 en Viertel von einer Anzahl Schriftſetzerlehrlingen geſpielt wor⸗ 
en ſein. a 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Bei dem am Montag Nach⸗ 
mittag zwiſchen bier und Seidenberg vorübergezogenen Gewitter hat in 
Berna bei Seidenberg der Blitz in ein Häuslerſtelle eingeſchlagen, in 
Folge deſſen dieſe niedergebrannt iſt. 

+ Rothenburg. Der Bau der Kohlfurth⸗Falkenberger Bahn 


wird rüſtig gefördert. Aus Hoyerswerda kommt die Nachricht, daß man | A 


dort den Tag feſtlich begehen wird an welchem die erſte Locomotive in den 
Bahnhof anfahrt. Aus Horka erhalten wir ebenfalls eine darauf binmei- 
ſende Notiz. Der 6% M. bohe Damm, welcher bei Horka das Geleiſe über 
die Berlin⸗Görlitzer Bahn führt, iſt von Biehain her bereits bis an dieſe 
Bahn fertig geſchüttet. Von Niesky her iſt man noch nicht ganz ſo weit 
vorgerückt. Die eine Brücke iſt noch nicht fertig und der Abbruch dreier 
Häuſer auf der Linie erſt kürzlich zu Ende gebracht worden. Der Bau ſoll 
nun aber kräftig gefördert werden. Der neue Bahnhof liegt von Horka etwa 
10 Min. ab nach Rothenburg hin. Noch iſt nicht zu ſagen, ob dieſer Bahnhof 
ein Verbindungsbahnhof für die Kohlfurt⸗ Falkenberger und Berlin⸗Görlitzer 
Bahn werden wird. An dieſer letzteren wird in der Nähe von Mückenhain ein 
neuer Anhaltepunkt geſchaffen, und dadurch einem lebhaft gefühlten Bedürf⸗ 
niſſe der dortigen Gegend abgeholfen. 17 Hektaren Land ſind zu dieſem 
Zwecke bereits ahgeholzt und werden planirt, 

Brieg. Das „Oderblatt“ meldet: In einem der neuerbauten, ſo⸗ 
eben bezogenen Häuſer iſt die bis in die oberen Stockwerke geführte Waſſer⸗ 
leitung Urſache zu einem ſehr empfindlichen Schaden geworden. Das Dienſt⸗ 
mädchen einer kaum eingezogenen Familie will den Waſſerhahn benutzen, 
jedoch ohne Erfolg, da vermuthlich die Drucklraft des 1 9 zufällig 
nicht bis zu dieſer Höhe ſtand; fie läßt nun ven Hahn offen, verläßt die 
Küche und kehrt erſt nach längerer Zeit dahin zurück; inzwiſchen war Waſſer⸗ 
druck gekommen und durch den offen gelaſſenen Hahn erfolgte nun dergrlige 
Ueherſchwemmung des Stockwerkes, daß der Fußboden deſſelben, wie die 
Decke des unteren völlig verdorben wurden und zu koſtſpieligen und lang⸗ 
wierigen Reparaturen oder gar Neulegungen nöthigen. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Hulverfitäts- 
Sternwarte zu Breslan. 


Mai 14. 15. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Fuftdrug bei 5: 329% 38 330%05 329% 97 
Luftw armee 585 9 + 44 
Dun druck . 2% 16 266 2867 
Dunſtſättigung 57 pft. 94 pCt. 90 pt. 

IND een NW. 4 W. 1 a 
Wetter . | wolkig trübe. wolkig. 
Wärme der Oder 7 Uhr Morgens + 607. 


Sreslau, 15. Mai. [Waſſerſtand.] DM. 16 F. — 3. U.⸗P. 1 F. 6 3. 

X. Breslau, 15. Mai. [Schifffahrtsnachrichten.] Das Maſſer 
der Oder iſt von geſtern zu heut 6“ gefallen. Das Verladungs⸗ reſp. Ab⸗ 
chluß⸗Geſchäft iſt ſchlecht, weil es an Ladung mangelt. Im Unterwaſſer 
angekommen ſind: Valentin und Joſeph Zimbolek leer von Maltſch und 
Kluge mit Schwefelſäure von Stettin. Abgeſchwommen find: ein Kahn mit 
Zink nach Hamburg; zwei Kähne mit Gütern nach Berlin; zwei Kähne mit 
Knochenkohlen und ein Kahn mit Steinkohlen nach Stetlin; ein Kahn mit 
Kohlen nach Granſen; zwei Kähne mit Kohlen nach Pogel und zwei Kähne 
mit Eiſenbahnſchienen nach Steinau. 


Berlin, 14. Mai. Im Ganzen zeigte ſich die Börſe beruhigter und die 
Tags vorher ſo ſtark gedrückten Courſe konnten ſich etwas erholen, ent: 
ſprechend der ſchon a nach Schluß der Börſe eingetretenen Repriſe, von 
der unfer geſtriges Reſerat nur in berſtümmelter Form Kenntniß gab. Zwar 
blieb der Verkehr auf den meiſten Gebicten noch in engen Grenzen und be⸗ 
ſchränkte ſich vielfach auf Compenſationsoperationen, die namentlich den 
Commiſſionshäuſern geboten dünken. Aus Wien lagen keine Nachrichten 
vor, die die borlige Sſtualion geſchärſter erſcheinen ließen und der Rückgang 
der von dort gemeldeten Courſe iſt wohl lediglich als Folge der erheblichen 
Courg⸗Reductionen, die geſtern her Platz gegriffen hatten, ede Eine 
eigentliche Kaufluſt iſt im heutigen Verkehr ebenſo wenig zu beobachten ge⸗ 
weſen, wie ein überwiegendes Angebot; die Lage des Wiener Platzes macht 
eine ahwartende und zurückhaltende Tendenz auch unſerer Börſe zur unabweis⸗ 
baren Pflicht. Geld iſt hier flüſſig, wird aber wenig begehrt. Das Geſchäft er⸗ 
öffnete in guter Feſtigleit, eimatiete aber ſpäter. Die Courſe der Specula⸗ 
tionspapiere ſetzten gegen die geſtrigen Schlußnotirungen bereits höher ein 
und vergrößerten dieſe Avance zwar unter mannigfachen Schwankungen auch 
im weiteren Verlauf des Geſchäfts, die Umſätze blieben aber beſcheiden. 
Oeſterreichiſche Bahnen wurden recht lebhaft gehandelt und konnten ebenfalls 
vielfach die Courſe erhöhen, beſonders waren Galizier, Oeſterr. Nordweſtb., 
Rupolfb. und Kaſchau beliebt. Auswärtige Fonds nahmen Anfangs einen 
recht ſeſten Anlauf und gingen in größeren Betragen unter Courserhöhun⸗ 
gen um, gegen den Schluß der Börſe ſchwächte ſich die Tendenz wieder ab. 
Oeſterr. Renten, Italiener und franzöſiſche Rente höher, Amerikaner meiſt 
unverändert, Türken ſchwächer behauptet. Ruſſiſche Stgatswerthe ziemlich 
belebt. Für Deutihe Fonds waltete ein ſtärkeres Angebot vor, Preußiſche 
Pfandbriefe und Rentenpapiere theilweis niedriger, zu ermäßigten Courſen 
aber ſchlank zu laſſen. Preuß. Staatsanleihen mehr feſt in gutem Verkehr. Prio⸗ 
ritäten wenig belebt, eher matt. Kaiſer Ferd. Nordb. 96 Geld. Auf dem Eiſen⸗ 
bahnactienmarkte zeigte ſich eine Beſſerung; die i e we e Deviſen er⸗ 
öffneten matt, wurden ſpäter bei reger Nachfrage feſt und erhöhten auch 
etwas die Notirungen. Andere Bahn⸗Acti en trugen ebenfalls eine ruhigere 
Phyſiognomie, leichte Bahnen blieben meiſt niedriger und gedrückt. Das 
Prämien. Geſchäft ruhte gänzlich. Die Stimmung für Bank⸗Actien hatte in» 
ſofern eine Wandlung erfahren, als die Verkaufsaufträge, die geſtern fo 
bedeutende Rückſchritte veranlaßten, für die Hauptdeviſen aufgehört hatten, 
die betreffenden Effecten begegneten im Gegentheil guter Aufnahme und 
zogen im Courſe an, Nebendeviſen blieben aber matt, Hamburger Banken 
hielten ſich meiſt unverändert, Breslauer Banken fteigend. In Induſtrie⸗ 
papieren ging nur wenig um, Brauereiactien ſtill, Baugeſellſchaften eher be⸗ 
liebt. Rathenow. Holzf, lebhaft geſtiegen. Montanwerlhe ziemlich ruhig 
und zum Theil beſſer, Cöln. Bergwerk feſt, Dortmunder Union 18 RT 

„ un 5 
Bochumer A. und B. ſteigend und ſehr begehrt. — Wiener Wechſel in un⸗ 
regelmäßigem Verkehr und wiederum niedriger. (Bank: u. 9.8.) 
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Wie wir von dort aus ganz zuver⸗ 


etober —. 
Poſener Markt⸗ Bericht. Weizen: begehrt, pro 1050 Kilogramm 
feiner 90 — 95 Thlr., mittel 80—85 Thlr., ordinar und defect 70—75 Thlr. 
— Roggen; gefragt, pr. 1000 Kilogr. feiner 55—58 Thlr., mitzel 52— 
54 Thlr., orpingr 50 —51 Thlr. — Gerſte: ohne Angebot, pr. 925 Silver. 
ſeine 49—53 Thlr., mittel und orbinär 44—47 Thlr. — Hafer: beachtet, 
dr. 625 Kilogramm feiner 30—33 Thlr., mittel u. defect 27—29 Thlr. 
— Erbſen: unverändert, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗Erbſen 50—54 Thlr., 
Fufterskrbſen 44—47 Thlr. — Lupinen: preishaltend, pr. 1125 Kilogr⸗ 
aelbe 3337 Thlr., blaue 28—31 Thlr. — Widen: matter, pr. 1125 
Filogr. 34-38 Thlr. — Oelſaaten: pr. 50 Kilogr. Raps — Tolr⸗ 
Rips — Thlr. — Leiuſgamen: ohne Umſatz, pro 50 Kilogr. 75—85 Thlr., 
— Klee matt, weiß 10 —20, roth 12—18 Thlr. — Buchweizen: geſchäfts⸗ 
los, pr. 75 Kilogramm 46—50 Thlr. — Feinſte Waaren über Notiz. — 
Wetter: Regneriſch⸗ 
Leipzig. [Meßbericht.] 


Seidenwaaren, Seiden⸗Sammeite 


und Seidenbänder. Nachdem ſchon vor der Meſſe die rohe Seide durch 


das Ausbleiben der amerikaniſchen und engliſchen Käufer in den Fabriken 
im Preiſe gefallen war, iſt dieſelbe im Laufe der Meſſe wieder 5 Procent 
geſtiegen, da der anhaltende Regen und die eilig kalte Wilterung, von der 
ſelbſt Italien nicht verſchont geblieben iſt, ſehr nachtheiligen Einfluß auf 
die Seidenwürmer ausgeübt hat. Dieſer Umſtand wirkte auch auf das 
Meßgeſchäft nachtheilig, abgeſehen davon, daß die eingetretene Börſenbaiſſe 
faſt alle betreffenden Einkäufer in Seidenwaaren unangenehm hatte 
berübren müſſen. Schwarze Taffete, Epinglés, Faille und 
Cachemirs wurden nur in guten Qualitäten geſucht, dagegen blieb leichter 
rheiniſcher Stoff vernachläſſigt und faſt unbeachtet. Die hier anweſenden 
Kürſchner traten für den Einkauf unerwartet lebhaft ein, und kauften be⸗ 
deutende Poſten in leichten Be Fal als: Martelline, Taffete 
und Satins. Die vörherrſchende Farbe war hell⸗ und dunkelbraun hell⸗ 
und dunkelgrün, und weiß. Für die Damen⸗Confection wurden Crepes 
Europhane und Turguoiſe nur in neuen matten Farben geſucht, als: 
blaßgrün, blaßroth, blaßblau, blaß braun ꝛc. Schmale Grosdenaples wur⸗ 
den ganz bernadjläffigt. Franz. breite ſchwarze Seitenſammete in guten Qua⸗ 
litäten ſehr geſucht und zu erhöhten Preiſen gekauft, da das zugeführte Quantum 
ſehr gering war. — Seidene Bänder gingen nur in Moires als Nr. 4,9, 12, 
16, 22, ſowohl ſchwarz als in neuen matten Farben. Braun, mais, 
lila und Modeſarben, zu Strohhut⸗Garnituren paſſend, gingen ſehr ſtark. 
Bauern⸗Bän der in Nr. 12—16, weiß fagonnirt, wurden von den an⸗ 
weſenden polniſchen, ruſſiſchen, oſt⸗ und weſtpreußiſchen Käufern ſtark gekauft. 
uch Stoff⸗Hutfabrikanten haben 30 Zoll breite Taffte mit Appret 
in bedeutenden Poſten gekauft. Es wurden auch große Aufträge für bal⸗ 
dige Effektuirung verzeichnet und angenommen. 

i In Folge der eingetretenen kalten 
Waare noch 


Berliner Shbaſols und Tücher. 
Witterung wurde auch während dieſer Meile ſchwete gewalkte 

lebhaft gekauft. So gingen Himalaya⸗Shawls in geſtreiften Melangen 
unerwartet gut. Norweger, Schweden, Holländer und Dänen, jo 
auch Deutſche kauften anſehnliche Poſten in allen guten und ſchweren 
Qualitäten. Schottiſche elegante Muſter, geſtreift und in Carreaux, fanden 
ungetheilten Beifall, und es ſcheint, daß dieſe Farbenſtellung als eine ger belieb⸗ 
teſten ſich erhält. Velours und Lama⸗Tücher fanden gewohnten Beifall in 
Folge deſſen manch belangreiches Quanſum davon gekauft wurde. Cache⸗ 
mir⸗Tücher mit an Netzfranzen, ſowohl in weiß als in ſchwarz, find 
hinſichtlich ihrer Eleganz beſonders bevorzugt worden. Auch Cröpe de 
Cbine⸗Tücher gingen lebhafter als ſonſt; ſelbſt Cravatten, kleine 
Shaws u. |. w. find in Folge ihrer ſtichhaltigen Waſchbarkeit ſehr beliebt 
und bevorzugt geblieben. — Long Shawls in guten Qualitäten und in 
neuer hervorragender Zeichnung gingen unerwartet lebhaft. Sonach fiel 
auch die Meſſe in dieſer Branche ganz befriedigend und lohnend aus. — 
Kleinkarrirte Tücher in reiner Wolle waren bald geräumt. 

amburg, 13. Mai. [Kaffee.] Nach Berichten, welche der biefigen 
a aus Rio de Janeiro vom 23. April (per Dampfer „Boyne“) 
zugegangen ſind, betrugen ſeit letzter Poſt die Abladungen von Kaffee nach 
dem Canal und der Elbe 17,000, nach Havre, engl. Häfen, Belgien, Holland 
und Bremen 13,500, nach der Oſtſee, Schweden, Norwegen und Kopenhagen 
1700, nach Gibraltar und dem Mittelmeer 8000, nach Nordamerika 70,400 
Sack. Vorrath in Rio 150,000, tägliche Durchſchnittszufuhr 3500 Sack. 
Preis für good firſt 9300 à 9500 Reis. Cours auf London 26 à 26% D. 
Fracht nach dem Canal 30 Sh. Abladungen von Santos nach Nord⸗Europa 
42,100 Sad; Preis für gute Qualität in Santos 8600 Reis. Vorrath in 
Santos 26,000 Sack. 


Wien, 14. Mai. [Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen Na⸗ 


tionalbank.] 

Notenum laue 329,878,560, Zunahme 8,306,300 Fl. 

Metallſchat zz 143,176,476, Bunabme X, 

N. are wege 5 1 ... 4,359,603, Zunahme 20,000 „ 
aatsnoten, welche der Bank ge⸗ 

. hören 989,998, Abnahme 250,954 „ 

Denen 173,585,839, Zunahme 6,574,958 „ 

Ae RE RE 32,499,500, Zunahme 4,568,700 „ 
ngelöſte und börſenmäßig ange: ; 
kaufte Splanbbriee a 72 3,571,933, Zunahme 21,067 „ 


Rotterdam, 14. Mai. Die heutige durch die niederländiſchen Handels⸗ 
Geſellſchaft abgehaltene Auction von 83,477 Ballen Java⸗ und 3000 Ballen 
Makaſſar⸗Kaffee iſt wie folgt abgelaufen Es wurden angeboten: 


Ballen. Beſchreibung. ware AplH 
2228 Preanger, braun bis hellbraun 624—68 61467 
1480 e gl 5 a 61 61% 624637 
3715 Cheribon blas grünliche. 564 —57 ° 584 —59% 

921 5 blank bis blaß. 564—57% 57 60, 
2044 Havanna Art blaß blank 56% — 577 —57 u 
2853 „blaß grünlich. 56% — 577—58 % 

13755 Tagal grün bis grünlich. 567 —57 5 —57 
5401 Solo grün, etwas fuchſi gg 6 —56% 577 —57 % 

12894 „ grün bis gränlich fuchſig --+--- 554—56% 56%—57% 

25184 Malang gut grünlich. 55, —56 56, —57 4 
1780 Timor blaß, blank, grünliche 56 —56½ 577—58 
1071 Makaſſar Parie Bog ꝛcſ .--........- 54456 55 ½ 57, 

625 29 5 blaß lh, —48 477 —49 7 
9525 B. S. und diverſrre . — — — 


"86477 Ballen. BE 
Javakaſſee⸗ Packungen unter 100 Ballen find hierbei nicht in Betracht 
genommen, 


IZollfreiheit für Reis zur Stärkebereitung.] Auf die Vorlage des 
Präſidiums, betreffend. den 10 5 allgemeiner Vorſchriften über das Ver⸗ 
fahren bei zollfreiem Einlaß von Reis zur Stärkefabrikation, hat der Bun⸗ 
desrath in der Sitzung vom 27. v. M. nach Anhörung des Ausſchuſſes für 
Zoll⸗ und Steuerweſen beſchloſſen, daß die vorgelegten „Vorſchriften in Bes 
ziehung auf die zollfreie Einfuhr von Reis zur Stärkefabrikation“ allgemein 
im deutſchen Zollgebiete zur Anwendung zu bringen ſeien. 5 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Peſt, 14. Mal. Alle bedeutenderen hieſigen Banken haben in 
einer Conferenz ihrer Vertreter ſich zu dem Beſchluſſe geeinigt, bei den 
Koſtzuſchüſſen mit der größten Schonung zu Werke zu gehen; außer⸗ 
dem ſoll ein anſehnlicher Baarfond zuſammengeſchoſſen werden, um 
billig ausgebotene Effekten gemeinſchaftlich anzukaufen. Auch ſoll die 
Natſonalbank um eine reichlichere Dotirung dere hieſigen Filiale und 
um coulante Escomptirung angegangen werden. 

Heft, 14. Mal. Der „Peſter Lloyd“ ſucht den Nachweis zu 
führen, daß durch die Vermehrung der Banknoten die Valutaregelung 
nicht erſchwert werde und verſichert, die Reiſe des ungariſchen Miniſter⸗ 
präfidenten nach Wien habe zum Zweck, dem ungariſchen Handel deſſen 
gebührenden Antheil an der Notenvermehrung zu ſichern. Der unga⸗ 
eiſche „Lloyd“ verurtheilt die Haltung der ungariſchen Oppofitton an⸗ 
läßlich der Suspendirung des § 14 der Bankacte, indem es ſich nicht 


volkswirthſchaftliche und polltiſche Intereſſe Ungarns handle. 
Graz, 14. Mat. Der öſterreichiſche Botſchafter beim päpſtlichen 


Bern, 14. Mal. Der Bundesrath hat heute den zwiſchen der 

ſchweizeriſchen Jurabahngeſellſchaft und der franzoͤſiſchen Oſtbahngeſell⸗ 

ſchaft abgeſchloſſenen Eiſenbahnvertrag genehmigt. 
Freiburg (Schweiz), 14. Mai. Den ſämmtlichen ſchweizer Bi: 
ſchöfen, welche zu einer Conferenz bei dem hieſigen Biſchof Marilley 
verſammelt waren, wurde geſtern Abend von den Schülern des hiefi- 
gen Collegiums unter Theilnahme von Pfarrgeiſtlichen eine Serenade 
gebracht. Die Bevölkerung verhielt ſich dieſer Ovatlon gegenüber in⸗ 
deß theilnahmlos und das auf den Biſchof Lachat und auf Mermillod 
ausgebrachte Hoch fand kleinen Anklang. 

5 London, 13. Mat. In der heuligen Sitzung des Unterhauſes 
wurde von Stanley die Frage wegen Errichtung von Spielbanken in 
Helgoland zur Sprache gebracht. Der Unterſtaatsſecretär im Departe⸗ 

ment der Colonien, Hugeſſen, gab darauf die Erklärung ab, daß die 

den Behörden von Helgoland ertheilte Erlaubniß zur Errichtung öffent⸗ 
lſcher Spielbanken ſchon ſeit 2 Jahren wieder zurückgezogen worden ſei. 

— Im Obethauſe paſſtrte die Bill über Aufhebung des Teſteides an 
der Univerfität Dublin die zweite Leſung. 58 

London, 14. Mat. Durch den mit 203,339 Dollars in Gold 


aaus Central⸗ und Südamerika eingegangen: In Salvador hatten 
der Nationalpalaft zerſtört worden war. — In Panama hat der Prä⸗ 
ident feine Stelle niedergelegt und iſt an feiner Statt Cervera zum 
Präſidenten ernannt. In Guatemala dauert der Bürgerkrieg fort; 
von der Partei der „Reactionäre“ wird die Candidatur Cerna's um 
die Präſidentſchaſt unterſtützt. Die Grenzſtreitigkeiten zwiſchen Columbia 
und Venezuela nehmen einen anſcheinend friedlichen Verlauf. 
Petersburg, 14. Mat. Mittheilungen, die von privater Seite 
von der Khiwa⸗Expedition eingetroffen find, beſagen, daß das Kaſa⸗ 
Auinskiſche Detachement einige Tage an der Irlk⸗Bahy Raſt machte, um 
Dort zur Sicherung der Straße ein Fort zu erbauen. Daſſelbe wurde 
in kurzer Zeit sollendet, mit einigen Geſchützen armirt und am 25. 
März alten Slyls von der Beſatzung bezogen. Nach den Ausſagen 
der abgeſandten Kundſchafter verſchanzen ſich die Khiweſen in Klytſch 
am Daukara⸗See; ihre Avankgarde iſt bis Meinbulak gegen die Ruſſen 
vorgeſchoben. 5 
1 Petersburg, 13. Mai. Der Schah von Perfien reift am 15. d. 
von Tzaritzyn ab, trifft um 8 Uhr des folgenden Morgens in Boriſſo⸗ 
g9ejebsk ein und reiſt nach kurzem Aufenthalte nach Kozlow weiter. 
Die Ankunft in Rjäſan erfolgt am 17. Mat Nachts, in Moskau am 
18. Vormittags 10% Uhr. 
5 Petersburg, 14. Mail. Von dem Chef des Krasnowodskiſchen 
DODttachemenis der Khiva⸗Expeditlon iſt, dem „Ruſſiſchen Invaliden“ 
zufolge, die Meldung eingegangen, daß die Colonne am 17.9. April 


maniſchen Aul Atabajeff vorgedrungen und hatte in der Nähe deſſelben 

eein Scharmützel mit den Turkmanen gehabt. Die Letzteren hatten 
22 Tobte, von den Ruſſen wurde ein Offizier verwundet. Tauſend 

Kameele wurden erbeutet und viele Gefangene gemacht. Die Krasno⸗ 

wodskiſche Colonne wird vorausſichtlich am 1./13. Mai Ismyſchir er⸗ 

reichen, das von Khiva 60 Werſt entfernt iſt. 

Fa Newyork, 14. Mat. In Louiſiana iſt die Ruhe vollſtändig 
wiederhergeſtellt. : 

. Havana, 13. Mai. Regierungsſeitig wird offictell gemeldet, daß 

Ignacio Agramonte, der Oberbefehlshaber der Inſurgenten auf Cuba, 
getödtet worden ſei. a 


AI [Remberg-Erernowiger Bahn.] Der Sequeſter der Lemberg⸗Czernowitzer 

Bahn ſoll vom Finanzminister ein finanzielles Zugeſtändniß erhalten haben, 
um welches ſich die frühere Verwaltung der Bahn durch Jahre vergeblich 
bemüht hat. Wir erfahren nämlich, daß dem Sequeſter geſtattet worden fein 
ſoll, den Betrag der jährlichen Einkommenſteuer in die Betriebsrechnung 
Leinzuſtellen. Auf ſolche Weile würde ſonach auch dieſer Betrag künftighin 
aus der Staatsgarantie erſetzt werden. Es ſoll übrigens, wie wir hören, 
auch der noch viel weiter gehende Antrag des Seaueſters, die Beſteuerung 
des der Bahn aus dem Titel der Staatsgarantie erwachſenden jährlichen 
Einkommens gänzlich fallen zu laſſen, Ausſicht auf Erfolg haben. (N. Fr. Pr.) 


Berlin, 14. Mai. Termine ziemlich behauptet. Gekündigt 
21,000 Ctur. Kündigungspreis 91% Thlr. Loco 72-94 Thlr. pro 1000 

Kilogr. nach Qualität bez., pro Mai 917 —91—91 7 Thlt. bez., Mais 
Juni 89 88 —88 % Tolr. bez., A 887% 1 7 Thlr. bez., Juli⸗ 
Auguſt 86—854—86 Thlr. bez., Auguſt- September — Thlr. bez., Seplem⸗ 
ber⸗Oetober — Thlr. bez., geringer gelber 80 Thlr. bez., ſchwerer 88 —90% 
Tele. ab Bahn bez. — Roggen loco wurde mäßig angeboten. Termine 
perkehrten heute in recht feſter Haltung und im Verlauf wurden ſogar hö⸗ 
ere Preiſe bewilligt. Gekündigt 12,000 CEtur. Kündigungspreis 54% Tolr. 
Loco 55— 60 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, inländiſcher 
58—60 Thlr. ab Kahn und Bahn bez., ruſſiſcher 54% —55 Thlr. ab Kahn 
und Bahn bez., pr. Mai 54/½— 7 Thlr. bez., Mai⸗Juni 54½ — % Thlr. 
bez., Juni⸗Juli 54½ —55 Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 54 —55 Thlr. bez, 
Auguſt⸗September — Thlr. bez, Sepfember⸗Ockober 54 —54% Thlr. 
bez. — Müböl bei ſehr ftilem Geſchaſt etwas höher. Gekündigt 100 Eine. 
Kündigungepreis 21% Tölr. Loco 21 Tolr. bez. — Spiritus in loco 
und auf nahe Termine ſehr feſt und höher, war ſonſt auch etwas beſſer, 
loco ohne Faß 18 Thlr. — Sgr. b Mai 18 Thlr. 4—7 Sgr. bez., 

Mai⸗Juni 18 Thlr. 4—7 Sgr. bez., Juni⸗Juli 18 Thlr. 6—10 Sgr. bez., 
Juli⸗Auguſt 18 Thlr. 18—19 Sgr. bez., Auguſt⸗September 18 Thlr. 25 - 
27 Sgr. bez, September⸗October 18 Thlr. 16—18 Sgr. bez. — Gekün⸗ 
vigt 125 Liter. Kündigungspreis 18 Thlr. 3 Sgr. bez. — Wetter: 
regneriſch. 


Breslau, 15. Mai, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
de Preite war ohne Bedeutung bei ſchwachen Zufuhren und unverän⸗ 
g erten Preiſen. 

7 10 Weizen blieb in feinen Qualitäten gut verkäuflich, pr. 100 Kilog. ſchle⸗ 
. so Di 17 5 % bis 9½ Thlr., gelber 771 9% Thlr, feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. 


Weizen: 


5 oggen war gut beachtet, pr. 100 Kilog. 5% —6% Thlr., feinſte Sorte 
6% Thlr. bezahlt. 1 
Bei Gerſte matter, pr. 100 Kilogr. 54 — 5, Thlr., weiße 5% —6 Thlr. 
ig ee feſt, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr., feinfte Sorte über 
ö otiz bezahlt. 5 
Be. dep! en offerirt, pr. 100 Kilog. 44 —5% Thlr. 
5 Wicken matter, pr. 100 100 J. 3½—4% Thlr. 
55 5 geſucht, pr. 100 Kilogr. gelbe 3% 3½ Thlr., blaue 3 bis 
3 r. 
99686 preishaltend, pr. 100 Kilog. 56 Thlr. 

f Mais ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilog. 55% Thlr. 
7 S ſchwach offerirt. 
4 Schlaglein gute Kaufluſt. 5 5 
85 Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
Schlag⸗Leinſadt. 0 — Ge 9 3 
11 . i 9 15 — 10 

Winter⸗Rübſen . 8 15 — 8 17 6 9 47 6 
a Sommer⸗Rübſen. 8 10 — 8 17 6 9 10 — 
gets tuchen fehr eh, lasen 71.4 Spk. p. 50 le, 

N apskuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 71— . pr. . 
9 ce 90—92 Sgr. pr. 50 Kllogr 


Thymothee obne 80 
Karloffeln pr. 50 Kilogr. 2 


um die bankpolltiſche Seite biefer Maßnahme als vielmehr um das] 


Stuhle, Aloys Baron v. Kuebeck, iſt heute Vormittag hier verſtorben. 


in Plymouth eingetroffenen Dampfer „Elbe“ find folgende Nachrichten 
5 neuerdings wiederholt Erdbeben ftattgefunden, durch welche u. A. auch 


in Igda angelangt if. Die ruſſiſche Kavallerie war bis zu dem turk⸗ an 


Wechsel - Course. 


impterdam260Fl,. | k. 8.4 139% bz. 
do. do. 2 H. 4 |138% ba. 
Hamburg 300 Mk.] k. 8.4 
do. do. 2M. | — — 
London I Lat.. 3 MH. 4½ 6.19% he 
Paris 300 Frog. . 2 M.] — — 
Wien 150 Fl. ..|6 T. s | 89% bs. 
do, do. 2 M. 5 | 86%, be, 
Augsburg 100 Fl.] 2 M. 4 66 14 8. 
Leipzig 100 Thür. 8.6 | 09% G 
do. do. 2 M. 4% — — 
Frankf. 8. M. 100 Fl. 2 M. 8 > 
PoteraburglO0BR, |3 M. 5 ½ 88% 5 
Warschau 30 8E. 8 T. M 80 52. 
Bremen 8 1.8 — — 


Fonds und Geld-Oeurse. 


Freiw., Btants-Anleihe |4 
Staats-Anl, 4% ige 
eonsolid, 

4%%ige 
Biaats-Bohuldsoheinei, |: 


Prüm. Anleihe v. 1855 J 


Berliner Stadt-Oblig.. 
Oöln-Mind. Prämisnsch 
2 / Berliner 
3 ( Oentral-Boden-Cr. 
2 do.  Unkündh, 
. „** 


u 


Possnsche „er .» 


Kur- u, Neumärk, 

Pommersche. 
„ Posensche 
8 
a 
a 
2 


Schlesische. q 4% — -- 


Tarh. 40 Tblr.-Loose 71%, ba, . 
Oldenburger Loose 36%, br. 


Lowiad’or — — 
Bovervign 6,21%; Hz 
Napoloona 5.10% dz. 
Toaperiala — — 


Dollars 

ErmdBka. 96% bz, 
Oest, Bkn. 88 4 nz, 
Burs, Bkn, 80%, ba, 


Ausländische Fonds. 


Oest, Silberronie . > 4% &3 be. G 
do, Papiorrante.. . 4% 60 % 88% x. 
do. Lokt.-Anl, v. 808 90889½ 0 
40. Sder Präm.-Aul, ji 80 5. U 
do, Cradit-Loose , . — 116 pr. 
do. Eder Looss .. | 35 bz. 
do, Siiberpfandbr. . % 79% B. 
eld. d. Oegt. B d.-Ur.-Gs.] 5 90 ». 
Wiener Silderpfandbr.6 % — — 
Russ. Präm,-Anl, v. 64 [6 129 b. 
do. do, 1886 |6 128 b 
do, Bod.-Ored.-E Ib.. 5 | 87 bz. 
Buss,-Pol, Schatz-Obl. 4 | 75%, bz 
Poln, Pfandbr. III. Em. 4 14% he. 
Poln, Liquid.-Pfandbr. 4 | 63% 5. 
erik, 6% Anl. p. 1882 | 96% bz. 
do. do, Pp. 18883 | 971% bzB 
do. So Anleihe. 5 | 95% da, 
Badische Präm.-Ani,. |4 [109 8, 
Baiorsche 4% Anleihe 4 14275 dz . 
Französinche Bente |5 6675 8 
Ital. neue 5%, Anleihe s 0 a br, 
Ital. Labak-Oblig. . |8 ba 
Raab-Grager 100 Thir-L, A | 73 St ba. G. 
Rumänische Anleihe, |8 — KI 
28% v. 8 
Türkigehe Anleine . |5 61a br 
Ung.5% St. Eisenb. Anl. [S | 72 b. E. 


Badische 35 Fi-Looss 38 He. 
Braunschw, Präm.-Aul 23 bz. 
Schwedische 10 Thir.-Loose -— -— 
Finnische 10 Thln-Looss 10 ½ bx. B. 


Risenbahn-Prieritäts-Astien. 


Borg.-Märk, Serie II.. 4 
do. III. v. 85.5 8 775 
do. do. I. 4 
do, _ Nordbahn 5, 101 ½ b. B 
Breslau-Freih. Litt. D, 4½ 96% 8 
do, do G. 5% 36% f. 
do, d B. 4% 96% G. 
Oöln-Minden „.. III. 4, — — 
do, do. io, 4% % 5 G. 
do, do IV. 4 89 8. 
do, . V. Fo 
Märkiaeb-Poaenor. .. 18 [101 hai, 
Närschl-Märkischs.. |? | 2% © 
do, do, Ut, 4 91 8. 
do, do, IV. 4% — 
Närschh, Zu gb. Lit O. 3 | 99%, ., 
do. do, B. 0% b, G. 
Oberaählen, A... 4. — — 
G0. BA Sr ne 37 — 
ao. 88 1 —.— 
do. D. 897% 5 
as, K., 3% 82 8 
ao, E 4% 99% 8. 
A 47 48½% u. 
ü, K 92 90 ½ n. 
„ 6, 10 % bz 
(do, Brieg- Neisse, 4% — — 
OConel-Oderb. (Win. 8 0. 
do. 0. 114. iR — 
do. co, W. 47 — 
„ d > 
Ostpreuss, Büdbake . |® 101% G. 
Eechte-Oder-Uier-B. 7 102 ». 
Achlenw, Eisenbahn . % — — 
B:argard-Posen DE, Eng — 
Lemberg-Ozerncwita. b | 68 bz. 
do, do. II.] | 74 et be, B 
do. do. III. 5 | 68%, b⸗ 
Gal, Carl-Ludw.- Rahn.“ 82 oz, 
do. do, neue ß | — 
Kaschau-Oderberg .. | | 81% be. 
Kronpr. Rudolph-Bir |E | 81 d 8 
Mähn-Schl, Contralbhu |B | 76 ha, 
Oesterr.-Vrsnzöeische 3 12801% hr, 
do do. nene s 283½ ba. G. 
do, südl, Staatsbhm, |? 244½ 52. 
do, neus 3 [244 „n. 
do, Obligationen B | 84 bx. 
Chemnitz-Komotau, , |5 91 ba. 
Prag. Dun. 5 84% be. d. 
Duz-Badenbach. . ., 80 8 
Rockford Rock Lsland ? | 30 B, 
Ung. Nordogtbsuha . B | 74% be. n 
Ung. Catbaunu 5 | 65% 4: 
Warschau-Wien . . | 94 B 
do, dir, 7 84 * 


W 


1760 


A 1873. 


Berliner Börse | YM 14, II 


Kisenbahn-Stamm-Aetien 
Divid. pro] 1871 | 1872 | Zt, 
Aachen-Mastriobt 505 — 4 39½ de 
Berg.-Märkische | T — 14 |11kaydbz 
Berlin-Auhalt. 16 17 4 178% bz 
Berlin-Görlita. 0 3% 4 106% da 6 
Berlin-Hamburg. |10% 12 4 226 b & 
Borl.-Potad.-Megd. 14 8 4 137 ba k. 
Berlin-Btetiu . 1 12% 4 182 bz G 
Böhm, Westbahn 8 — 6 | 99% be B 
Exeslau-Freib.. . | 8 74 4 110 ds 
de, neue] — — s [102% bz 
Oöln-Minden . ,. [1145 — 3 11484483, b 
o, do, neues 5 — 6 110% 04 @ 
Duz-Bodenbach B.] 5 — Js 62 a B. 
Gal. G. Ludw.- R. 8c — 6 | 944,896 be 
Halle-gorau Guben 4 0 4 83 „8. 
Haumover-Altenb. 5 — |5 | 69 bs 
Kaschau-Oderbarz| 5 — 3 | 68 bz 
Eronpr.-Budolfb . 5 — 5 | TI da 
Ludwigsk.-Bexb, 11 — 4 [187% ba 8 
Märk,-Posener ,.| 0 0 4 | 80, baz 
Magdeb.-Halborst, | 8% — 4 1129 Da 
Magdeb.-Leipzig. |16 — 4 1257 ba 
do. Lit. B 4 — 4 | 91% bz B 
Mainz-Ladwigs af. 11 — 4 1162 os 
Ndrachl.-Märk.. 4 — 4 — 
Närschl-Zweigb,, | 5 — 4 — 
Obergchles. A, u. O. 13 13 2% 178 bz 
do. B. 13“ 13 3% 154 b. 
Oestr.-Fr.-Bt.-R. . 12 193496 
Oegter.-Nordwostbf 5 — 124½ 226 ba 
Oesatr, südl. Bu-E | 4 110%, a11, > 
Ostpreuss, Büdh,. | 0 0 b. 
Rechte O.-U.- Ban, 3 123% bz 
Beichanberg -Para.| 4% 5 


FThelnis ches 
Rhein-Nahe Bahn | D 
Rumän, Eiscnb, 
Bohwein,. We: b lr. 2 
Btarzard-Poasnar 
Thüringer 


Bisenbabr-Stamm- 


Berlin-G@örlitzer 
Berlin Nordbahn 
Bresieu- Warzehan 
Halle-Borau dubev 


8 


Bachte O.-J.- Bau 
Baal- Bahn 


. Sank- uad indusiris-Fapisrn. 
51856. 


AnzioDsutscheiE 
Berliner Bank, , 
Berl. Bankverein 
Berl, Kassen-Ver, 


Berlin. Hand.-Ges. 
Berl. PTod.-Makl- 

125 

5 
Erosl. Disc Baak 
Brezl, Aaklerdauk 

4 * 
Brel. Wechslerbnk. 


Berl. LCombard-Rk. 
Berl. Maklor-Bauk|20% 
Berl. Wechsierbnk, en 
Breunschw, Bank 
Friedenthal u. 0. 12 
Bren. Hendols-Ges. 
BresiMakl-Ver-Rk 
BıPFroyWeokelerB; 
Qseln-Bk, f. Genus 
Coperesrlred.-B 
Dansigor Priv.-BR. 
Darmat, Cradiib, , 
Darmst. Zettelban 
Dessauer 
Dautsche Bank , 
Pontschslinionsbs 
Dizo-Goru-A,. 
Gunfar Ban 
Ganossonsch.-BnE. 


69, jung 
Gowb.öchasisru,d. 
Goth. Grunderad.-3 
Hamb. Hordd, Bk. 
do. Vereins-Ex. 
Hannoversche do. 
do. Disconto-ER. 
Hesgische Bank, 
Königsberger do 1 

Landw.-B.Kwisch| -- 
Leipz, Orsdit-Enk 
Luxemburger 40. 
Magdeburger do. 
Kaininger de 1 
Moldauer Lds. E. 
Närschl,Cassen 
Nordd, Grund. 


Posener Ban 
Por, FProyWechslb. 


Prouss, Bank-Ast.|! 
PrBod.-Cr-Aste EI 
Fx. Uentral-Bod. Gr. 
Pr. Crodit-Angtalt. 


Schl. Vereins-Bank 
Tküringer Bank. 9 
Vor.-Bk. Quistorp.|1$ 
Weimar. Banlı, . 
Wiener Uniorbank 


Berl. Eisenb, Bed U 18 % 
Sörltegr 40 0 
Oderachles, do. 5” 
Märk. Sohl Rasch-G 
Nordd. Papieyfabr. 
Westend Uommm-Q. 
Baltiacher Lloyd. 
Bros). Bierbrauere 
do, verein, O elf 
Bresl. N. Wagenbs 7 
Erdm. Spinnerei. 
Hoffm's Wagtz. Fab. 

S. Act, Br. (Acholtz)| 3 
do, Porzellan. 
Bchl, Leinanindust |10 
Sahl. Tachisbrix 1 

do. Wagenb. Aus: 
Donnersmarklüttt 
Königa- u, Laural, 
Lauchhammer. | 7 
Maxlonhütte «« « 
Minsrya 
O. Schl Eisenwörk« 
Redeuhütte 
Sehl. Kohlenwerk 8 


nne 


Bchlae. Zipkh.-Act,| 5 
do, 8 Act,] 3 
Tarnowiiz. Bergh | 2 
Hyp. P fdb. d, Pr. Hog * 
Pomm,Hyp.-Brise]| — 
Goth.Pröm.-Finch | — 
Meininger?rünPfn| 
Pr, Hyp,-Vera-Aot, [1% 

Bohle 7s. 
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®. wieder Nachfrage. Prolongation für gute 


.[145%. do. (junge) 139. Leipziger Credit 166. 


„ 418. Iſalieniſche Rente 60%. Vereinsbank 119%. 


.] Disconto 6% pCt. Beruhigter, beſſer. 


220. Oregon 29%. Creditactien ) 304. Ruſſ. Bodeneredit 87. Ruſſen 
1872 90%. Silberrente 63%. Pahierrente 59%. 1860er Looſe 89%, 
1864er Looſe 169%. Haab» Grazer 78%. Amerikaner de 82 9%. Darmit, 
Bank 433. Deuſſch⸗oſterr. Bank 105%. Prop.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 146%. 
Brüſſeler Bank 105%. Berliner Bankverein 115%. Frankf. Bankverein 
120%. do. Wechslerbank 88%. Nationalbank 993. Meininger Bank 127%, 
Schiffſche Bank 225. Hahn Effectenbank 120%. Continental 1034. | 
üddeutſche Immobilien⸗Geſellſchaft 119%. 

Trotz ungünſtiger Auffaſſung der aus Wien 
der Bankacte Stimmung entſchieden eu bn 6 

re 


en Suspendirung 

er N beginnt 

en leicht. 

Nach Schluß der Börſe Creditactien 304, Franzoſen 339 ½ Lombarden 

194%. Silberrente 63%. 
per medio vejp. per ultimo. 

Frankfurt a. „ 14. Mai, Abends. [Effecten⸗ Societät. 
Amerikaner 94%. Creditact. 300%. Staatsbahn 338%. Lombard. 194. 
Galizier 221. 1860er Looſe 89%. Silberrente 63%. Antwerp. Bank — 
Hahn'ſche Effektenb. —. Papier⸗Rente —. 

Nationalbank 990. Hahn 120. Feſt, trotz Liquidation. 
Dresden, 14. Mai, Nachmittags 2 Uhr. Creditactien 174%. Lomb. 
110%. Silberrente 62%. Sächſiſche Creditbank 108. Sächſiſche Bank (alte) 
0 Sac her 

8 er 
Schwankend. 
Hamb. Staats⸗Pr.⸗ 
do. 1860er Looſe 
ranzoſen 728. 19 82. et 

ahn —. Laurahilte 

227. Commerzbank 106. Nordd. Bank 163%. Prov. Disc.» Bant 135, 

Anglo⸗deutſche Bank 8944. do neue 90%. Däniſche Landmanndank —, 

Dortmunder Union 148. Wiener Unionbant —. 64er an Präm.⸗ 

Anleihe — 66er Ruſſ. Pr.⸗Anleihe Amerikaner de 1882 90%. 
14. 9 


Hamburg, tai. i Weizen und Roggen loco 
feſt, aber ruhig, auf Termine feſt. Weizen Mai⸗Juni an pr. 1000 
Kilo netto 262 Br., 261 Go., pr. Juli⸗Auguſt pr. 1000 Kilo netto 251 


Dredbener Wechslerbank 105. Dresdner Handelsbank 

Bankverein 90. Oeſterr. Noten 83%. Lauchhammer —. 

Hamburg, 14. Mai, Nachm. (Schluß⸗Courſe.) 

Anl. 101. Silberrente 63%. Oeſterr. Creditaclien 261. 
Norbweitbahn 405. 5 


0 Br., 250 Gb., pr. Sepibr. Oetober 126pfb. pr. 1000 Kile netto 240 Br. 
9 0 g. „ 239, Go. Roggen pr. Mai Juni 1000 Kilo neito 163 Br. 162 Gd, pr. 
— [5 60 5 Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 162 Br., 161 Gd., pr. Septbr.⸗October 1000 
2 % 1 $ 7 442 
e Kilo netto 161 Br. 160 Gd. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ſtill, 
= 5 88 b 6. loco 35 Br. pr. Mai 23 7, pr. Octbr. pr. 200 Pfd. 72%. Spiritus ruhig, 
% de. pr. Mai 100 Liter 100% 42%, pr. Auguſt⸗September 46, pr. September⸗ 
— 6% 86 5 October 45%. Kaffee ſehr feſt: geringer Umſatz. Petroleum matt, Standard 
6 112 ctbz 6. | white loco 16, 50 Br., 16, 25 Gd., pr. Mai 16, 25 Gd., pr. Auguſt⸗December 
— Is 67 0 17, 25 Gd. — Wetter: Schön. 
Hamburg, 14. Mai, 8 Uhr 30 Min. (Abendbörſe.] Deiterr. Silber⸗ 
4“ [8 1, Rente —. Oeſterr. Credit: Actien 256%. Franzoſen . Lombarden 416%. 
i -— =)” Commnenbent 100. Nanpenihe Baht 
’ „ ELiſenb.⸗St.⸗Actien — — Commerzban . Norddeutſche Bank — —. 
dee ler en e Internationale Bank — Anglo⸗Deutſche Bank 88. Laurahütte 224. 
1%, „ 64½% ba B.] Dortmunder Union 146%. Amerikaner —. Oeſterr. Staatsbahn 725. 
% 94, 6. Nordweſibahn —. Schwankend. 
0° „ 48% ba G Liverpool, 14. Mai. Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
8% 17% bz G. We Umſat 12,000 Ballen. Gefragt. Tages⸗Import 4000 B. 
1 500585 amerikaniſche. 5 ss 5 
% , Liverpool, 14. Mai. (Mittag®-Beriht) Umſatz 15,000 Ballen. Specu⸗ 
en e lation und Export 4000 Ballen. — Feſt. 
1 Middl. Orleans 9%, middl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 6, 
12 44 1100 b. midpl. fair Dholleraß 5%, good middl. Dhollerah 4%, middling Dhollerah 
170 2 1013 De 5 8 e en 0 5 0 70 new 955 Aale S 6%, 725 air 
7% 13 .. Oomra 6%, fair Madras —, fair Pernam 9%, fair Smyrna 7%, fair 
16 4 [169% 5 8 [Egyptian 9%. Amerikaniſche —. 
1 a 0% 5 6. Köln, 14. Mai, Nachmittags 1 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
„ (4 de . feſter, hieſiger loco 9, 15, fremder loco 9, 5, pr. Mai 9, pr. Juli 8, 25, 
9% | 93% pr Novhr. 7, 29. — Roggen feſt, loco 5, 15, pr. Mai 5, 11, pr. Juli 5, 16, 
3 [28246 e r. Nopbr. 5, 17%. — Rüböl ermattend, loco 12, pr. Mai 11%, pr. 
= A 29 5 8. October 12%0. Leinöl loco 120. Wetter: Gelinder. 
— ls ‚125 B Paris, 14. Mai, Nachmittag. [Productenmarkt.] Rüböl feſt, pr. 
— [4 [56 he Mai 94, 25, pr. Juli⸗Auguſt 95, 00, pr. September-Dechr. 96, 50. — Mehl 
4% f [ook b rubig, pr. Mai 73, 75, pe. Juni 74, 25, pr. Jull⸗Auguſt —, —. — 
13% ja 120 >. 9 pr. aus 53, 1 = ee 179 GSclusbericht) d 
— is 103 6. ondon, 14. Mai, Nachm. etreidemarkt. ußbericht. er 
% 1 36 % b 0 11000 1155 für ſämmtliche Getreidearten feſt bei ſteigender Tendenz, jedoch 
8 80 2. nicht lebhaft. 
a ea = 5 14. Mai, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt! 
6% ( le Antwerpen, 14. Mai. [Petroleummankt.] (Schlußdericht) Raffinir⸗ 
1 1% ds f tes, Type weiß, loco 40% bz., 41 Br., pr. Mai 40% bz. u. Br., pr. Juni 
% i 8. 0 or pr. September 43% Br., pr. September » December 44% Br., 
= Ruhig. 
1% 6 | Amſterdam, 14. Mai, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreivemarkt) 
8 11870 5 55 KERN). Zarlien e We 0 pr. Nader 05 15 
et ( 70 [Roggen loco behauptet, pr. Mai 200, pr. October? Raps pr. Oetbr. 
„% 4% . 443 Fl. Müböl oco 42, pr. Herbit 4244. — Weiter: Trube. 
25% % „„ rr e una 
— 8 1 % 
. [6 140 de Am 1. Mai 1863 ift die erſte evangelifche ſtädtiſche Mittelſchule er- 
1“ f a4 b 6, öffnet worden. Zur Feier ihres zehnjährigen Beſtehens it an dem 
13 445% b heutigen Tage beſchloſſen worden, eine Sammlung zu veranſtalten, aus 
— e fie tes deren Ertrag nicht nur der Schulſaal mit einem paſſenden Schmucke ver⸗ 
11 ne ſehen, ſondern auch eine Stiftung begründet werden fol, aus welcher 
1 16% 02 alljährlich am 1. Mai würdige Schüler mit Bücherprämien beſchenkt oder 
8 164% mit Unterrichtsbüchern ausgeſtattet werden. An alle Freunde und Gönner 
5 10 der Schule, insbejondere an die ehemaligen Zöglinge der Anftalt und an 
en 3 die Eltern der gegenwärtigen Schüler ergeht die Bitte, dieſes Unternehmen 
1. b 68K ehe durch ihre Beiträne zu unterſtützen. Zu deren fiat ſind die Unter⸗ 
4 23605 55 Rochau re bereit und werden im nächſtjährigen Schulprogramm 
5 Rechenſchaft ablegen. 
11 : 16 üV»VIl a Kari ee 
— 6 57 . Nösler, Curator. . Lillge, Curator. r. Th. Ba 
— 6 8670 0 Neeolaiſtraße al: b. K gäbe g. 49. ee 5a, 
70, s | Bl va . J. Carſtädt, Gasda, 
99 ss 83 6 Sonnenſtraße 49. Frredrichſtraße 80. 
6 5 78 % G. 
— s | 67% Da ; 
7 3 Ti 
2 | 96 „ 2 UA 
— |3 1308 be . 
i Erbbegräbniſſe, Grüfte 
5 1 5 20 werden nach geſchmackvollen Zeichnungen aufs ſauberſte angefertigt. 
= | 18° Grab⸗Denkmal 
1 5 22 6 € 8 2 en 8 G Er. 
1% fe g in Marmor, Sandſtein und Granit in größter Auswahl auf Lager. 
— 107 b BR 
= Huike A. Schneider, Breslau, 
2 ee 0g de Sandkirche 2 und Noſenthalerſtraße, gegenüber 
— 0 % Da 8 
e. 0 de der Wache. [5625] 
164% f 2 6 8 
11% ja 418%¼ 0 


ont 6 17t, 
tasinen 7 5,0% 


Aelegrapßiſche Coneie und Berimmeäniäten, 
Aus Walls Leſrzr.⸗Burgen 


54, 50. 


Sterling. 
barden 16,11. 


* 5 

Paris, 14. Mai, 1 Nage 3 
Anleihe de 1871 86, 

Sproc. Rente 62, 90. do. Tabaldactien 812, 50. 
748, 75. do. neue —, —. 
bahn⸗Actien 425, 00. do. Prioritäten 255, 75. 
do. de 1869 320, 00. Türkenlooſe 169, 75. 
London, 14. Mai, Nachmittag 4 Uhr. 
Conſols 93,05. 


Matt. 


Uhr. [ShlußeEnurfer Zproc. Rent 
200 Anleihe de 570 0 10 Se i 

sanzojen (geſtempelt 
Deiterr. Nordweſtbahn —, — Lomb. Bei) 
9 5 de 1865 54, 


tal. 


omb. Eiſen⸗ 


25. 


Bankeinzahlung 89,000 Pfund # 
Italietiſche öprocentige Rente 62. Lom⸗ 
5procentige Rufen de 1871 98%. 


Sproc, Ruſſen de 


1872 93%. Silber 59%. Türk. Anleihe de 1865 55%. proc. Türken de 


1869 61%. gproc. Türken⸗Bonds — —. 


6proc. Verein. St. pro 1882 


90%, Oeſterr. Silberrente —. Oeſterr. Papierrente —. 


Frankfurt a. 


M., 13. 


Courſe.] Lond. Wechſel 117. 


Franzoſen) 338 ½. 


236% Lombarden*) 194 


eſſ. Ludwigbahn 163%. 
Y%. Galizier 221. 


Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 


[Schluß⸗ 


Pariſer do. 91%. Wiener do. 103 ½16 


Böhmische Weſtb 
RR f 


Nordweſib. 


Im Comptoir der Buch 
druckerei von Graß, Barth u. 
Comp., Herrenſtraße Nr. 20, 
find vorräthig: 
zaufr, Trau⸗ und Begräbniß⸗ 
bücher Vormundſchafts⸗Berichte, 
Nachlaß ⸗Inventarien, Prozeß⸗ 
Vollmachten, Eiſenbahn⸗ und 
Fuhrmanns⸗Frachtbriefe, Oeſterr. 
Zoll⸗ und Poſt⸗Deelarationen, 
Zucker Ausfuhr ⸗Declarationen; 
— Protokollbücher Vorladungen 
und Atteſte für Schiedsmänner, 
Mieths⸗Contracte und Mieths⸗ 
Quittungs⸗ Bücher, Penſions⸗ 
Quittungen. 


Liebich's Etablissement. 
Breslau, Sonnabend, d. 17. 


und Sonntag, 
den 18. Mal 1873 


Zwei Concerte a 
von Josef Gung'l. 


Billets & 7% Sgr. sind 
in der Kunst- und Musikalien- & 
handlung von Theodor Lichten- 
berg, Schweidnitzerstrasse 30, 
zu haben. Kassenpreis 10 8 gr. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) 
Druck von Graß, Barih u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


1 
4 
4 


